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in, Frei ins Haus durch Boten 
Mzugspreis: oder durch die Poſt bezogen 
monatlich 2,50 Zloty. Der Anzeiger für den 


Kreis Pleß erſcheint Dienstog, Donnerstag und 
Sonnabend. Geſchäftsſtelle: Pleß, ul. Piasto ska 


arſchau. Die Regierungspreſſe verſichert, daß im 
des Freitags keine Beſprechungen über die politiſche 
kation gepflogen worden ſind. Einzig ſicher ſtehe der Rück⸗ 
des Miniſterpräſidenten Bartel, der ſich nächſte Woche 
nem längeren Urlaub nach Italien begibt, von einer Ueber 
zue des Poſtens in der polniſchen Staatsbank könne keine 
ie jein, ſo erklärt Bartel einem Zettungskorreſpondenten 
Man erwartet, daß am Sonnabend der Rücktritt Bartels 
bekanntgegeben wird und daß die Regierungsbildung 
dem Anhänger der Oberſtengruppe, Proſeſſor Swi⸗ 
i übertrogen werde. Allerdings ſchwehen auch Gerüchte, 

neral Soſnklowskti und auch der Moskauer Geſandte, 
I, noch in Frage kommen. Miniſterpräſident Vartel er: | 
aß noch kleinerlei Perſonen benanut find und daß die 


Nondon. Auf der gemeinſamen Freitagstagung der indi⸗ 
5 tzgebenden Verſammlung und des Staatsrates in Neu⸗ 
ndigte der Vizekönig von Indien, Lord Irving, an, daß 
Hinblick auf den Einſpruch des Präſidenten des Parla⸗ 
egen die Verabſchledung der Vorlage für die öffentliche 
heit die Vollmachten ſelbſt übernehme. Die notwendigen 
gen werden danach dirette vom Vizekönig ausgehen, 


eines Einſpruches beſitzen. In Begründung dieſes 
ö n Schrittes führte der Vizekönig in längerer Rede 
aus, daß er nie mit ſeiner Anſicht zurüchgehalten habe, 
witer Gefahr das indiſche öffentliche Leben ausgeſetzt 
enn den revolutionären Drohungen auch nur für einen 
ick freie Hand gelaſſen würde. Wenn die Auslegung 
ſtehenden Verfaſſungsbeſtimmungen durch den Präſidenten 
beiden Häuſer das Parlament zu einer Lage führe, der 
ung aus jehr ernſten Gründen nicht, zuſtimmen könne, 


tis, Mie von deutſcher Seite verlautet, wird am 
ud vormittag im Hotel „Georg V.“ eine Vollſitzung der 
ſtändigen ſtattſinden. Nach mehr als achttägiger Unter⸗ 
werden ſich die alliierten Sachverſtändigen 


Kriegsentſchädfgungsberatungen klar zu werben haben. 
t den Alliierten am Donnerstag gefundene Eini⸗ 
zvorſchlag üher die an Deutſchland zu ſtellenden For⸗ 
en, der in ſeinen Grundzügen aus den Darſtellungen der 
chen Preſſe bekannt iſt, dürfte den Deutſchen wohl als 
ngsunterlage dienen. Wie verlautet, werden die 
das Ergebnis ihrer Sonderberatungen in Form einer 
die in der Freitag⸗Nachmittagſitzung aufgeſtellt 
der Vollſitzung überreichen. Ueber den Inhalt des 
Üles werden keinerlei Angaben gemacht. Es iſt damit 
„ daß die Denkſchrift in der Vollſitzung am Sonnabend 
verſchiedenen Sachverständigen zur Kenntnis genommen 
d daß am kommenden Montag dann in die Beratung 
in dieſem Schriftſtück enthaltenen Ziffern ein⸗ 
werden lann. 


332320000 Q ( 


Lord Cushendun 
die Genfer Floftenabrüftung 


on. Ueber die wahrſcheinliche Entwicklung neuer 
mexitaniſcher Flottenabrüſtungsverhandlungen gele⸗ 
er Beratungen des Genfer Abrüſtungsausſchuſſes ſprach 
5 Eushendun vor ſeiner Abreiſe nach Genf nur ſehr vor⸗ 
SGrundſätzlich ſteht England neuen Beſprechungen 
ablehnend gegenüber und Lord Cushendun beſtätigt 
„daß er durchaus berechtigt ſei, Vorſchläge des ame⸗ 
treters Gibfon entgegenzunehmen, die die Lage 
ären könnten. Die bisher aus Amerika berichteten 
dborſchläge ſeien ſehr intereſſant, aber er ſei natürlich 
Lage, zu ſagen, was das Ergebnis der Genfer Aus⸗ 
\ die Flottenabrüſtungsfrage ſein werde. Gibſon und 
de Freunde nud ſie würden ihre Anweſenheit in Genf 
cht auf die Erürterung der Schönheiten des Mont 


Er 


Sonnk 


1 
1 die geſetzgebende Verſammlung oder der Staatsrat die | zufügen, daß der Zweck der geplanten Beſtimmungen in rohen 


| 

{ 

nunmehr | 

en mit den beutſchen Vertretern über den weiteren Ber: 
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untag, den 14. April 1929 


Entſcheidung erſt im Verlauf des Sonnabends fallen werde. Man 
iſt heute in der Beurteilung der Situation außerordentlich por: 
ſichtig und es fehlt nicht an Stimmen, die behaupten, daß vor 
Mitte nächſter Woche die neue Miniſterliſte nicht veröffentlicht 
wird. Für Sonnabend vormittag iſt eine weitere Konſerenz 
zwiſchen dem Staatspräſidenten und dem Marſchall Pilſudst! 
vorgeſehen, doch ſoll ſie nicht unmittelbar die Regterungsbildung 
betreffen. Es muß abgewartet werden, welchen Verlauf die Er⸗ 
eigniſſe am Sonnabend nehmen werden. Sollte der Auftrag 
dennoch Switalski zuteil werden, jo bedeutete dies einen Gr: 
ſolg der Oberſtengruppe. was andererſeits heſtritten wird. Man 
rechnet mit dem Eingreifen Pilſudslkis nach der Konſerenz mit 
dem Staatspräſidenten. ’ 


Indien unter Diktatur 


wie das gegenwärtig der Fall ſei, dann beſtehe die einzig wirk⸗ 
ſame Abänderungsmöglichkeit darin, von der zuſtäßdigen Stelle 
diejenigen ergänzenden Beſtimmungen zu treffen, die notwen⸗ 
dig ſeien, um in Zukunft die Wiederholung ähnlicher Unter⸗ 
brechungen des normalen Ablaufes der geſetzgebenden Arbeiten 
zu verhindern. Dieſem Kurs müſſe ohne Verzögerung gefolgt 
werden. Um jedes Mißverftändnis zu none beet, hin 


Umriſſen darin liege, daß der Verkauf der geſetzgebenden Ar⸗ 
beiten beider Häuſer durch die Präſidenten der beiden Häuſer 
ausgenommen in Ueber⸗ 


nicht mehr aufgehalten werden könn 
Rechte. 


einſtimmung der dem Präſidenten zuſtehenden Der 


Zweck der Pollmacht, die er ſich ſelhſt Übertragen habe, ſei, wie 


Sie 


die geſetzgebende Verſammlung wiſſe, vorbeugender Art. 
mit 


werde niemanden berühren, der ſeine "Freiheit im Lande 
legitimen Zielen und Mitteln benuße. 


ticheidende Sitzung in Paris 


3 ** 


„Temps“ ſpricht non zwei Vorſchlägen, die die Alliier⸗ 
bereits bekannt gewordene — beginne mit einer deutſchen Zah⸗ 
lung von 1.7 Milliarden und erreiche eine Höhe von 2,4 Milliar⸗ 
den. Nach 37 Jahren werde während der folgenden 21 Jahre 
1,7 Milliarden gezahlt. a \ 2 
Die zweite Löſung nennt ungeſtaffelte Jahreszahlungen in 
Höhe von 2,1 bis 2,2 Milliarden, während der erſten drei bis 
fieben Jahre ſpäterhin gleichfalls 1.7 Milliarden. während 21 
Jahren, dach werden noch andere Löſungen denkbar. Nach dem 
„Journal des Debats“ iſt es in der Freitagvormittagsſitzung 
noch zu keinem endgültigen Beſchluß gekommen. Erſt für den 
Nachmittag erhofft das Blatt eine Art Denkſchrift der Alliier⸗ 
ten als die Grundlage einer allgemeinen Einigung. doch ſtände 
der ſchwierigſte Teil der Verhandlungen das Feilſchen mit den 
Deutſchen noch bevor. Im Augenblick ſei die Stimmung ſehr 
günſtig, aber man müſſe ich auf erneute Sturmſzenen gefaßt 
machen. ö i k 


anne nen 
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Ihre größten Sorgen 
Vertreter der kleinen Entente beſprechen 

6 die Minderheitenfrage. 
Genf. Vertreter der kleinen Entente haben unter Hin⸗ 
zuziehung von Vertretern Polens und Griechenlands ſoeben 
in Paris eine Besprechung abgehalten, in der fie auf der 
Junitagung des Völkerbunds rates einzunehmende Haltung 
dieſer fünf Mächte in der Minderheitenfrage feſtgelegt wor— 
den iſt. Der bisherige ſtändige Vertreter Südflawiens, Fo⸗ 


teilgenommen. Fotitſch hat nunmehr Geaf nerlaſſen. um 
ſeinen neuen Poſten als Generalſekretär des Belgrader 


Außenminiſteriums anzutreten. Sein Nachfolger iſt der 


ten für die Regelung vorlegen wollten. Der eine — es it der 


neuernannte griechiſche Geſandte in Bern, Choumenkowitſch. 


| 

titſch, hat als Vertreter Südſlawiens an dieſer Beſorechung 
Auf der Tagung des vorbereitenden Abrüſtungsausſchuſſes 
wird Südſlawien durch den bekannten ſerbiſchen Abgeord⸗ 
neten Lazar Markowitſch vertreten ſein. 


7s. Jahrgang 


Siitlsri mit der Rabinttsiinung heult: 


Bartel verreiſt nach Italien — Entſcheidende Ausſprache zwiſchen Pilſudski und dem Staatspräfident | 


Ofttagung der Induſtrie 
Berlin. Der Reichsverband der deutſchen Induſtrie und die 
Vereinigung der deutſchen Arbeitnehmerverbände halten am 26. 
April in Breslau elne gemeinſame Sitzung der Hauptausſchüſſe 
ab. Dieſer gemeinſamen Sitzung gehen Sitzungen des Präſi⸗ 
diums und Vorſtandes der beiden Organiſationen voraus. Auf 
der Tagesordnung der gemeinſamen Hauptausſchußſitzung ſtehen 
Vorträge des Generaldirektors Dr. ing. h. c. Schmidt über 
die Wirtſchaft Schleſiens in der Nachkriegszeit, des Direktors 
Dr. Meinecke⸗ Breslau über die ſozialpolitiſchen Gegenwarts⸗ 
fragen ünd des Vorſitzenden des haubelspolitiſchen Ausſchuſſes 
des Reichswirtſchaftsrates Direktor Max Kraemer⸗Berlin 
über den oſteuropäiſchen Markt im Rahmen deutſcher Erporiförs 
derung, SR RT 1 


N 
Filder der Woche 


Um die Nachfolgeſchaſt für Or. Seipel 


Ein chriſtlich⸗ſoziales Auge bot an Landeshauptmann Ender? 


Wien. Wie verlautet, iſt ſeitens der Chriſtlich⸗ſozialen 
Partei am Freitag eine Anfrage an den Landeshauptmann 


non Vorarlberg, Ender, gerichtet worden, ob er unter 
Umſtänden bereit wäre, die Kanzlerſchaft zu über 


nehmen, man glaubt aber kaum, daß er ſich dazu eutſchließen 
wird. ge ernithafte Kandidaturen werden derzeit nicht 
genannt. 


„Der Abend“ zum EinreiſeverbokTroßzkis 

Berlin. Zur Ablehnung des Einreiſegeſuches Trytzkis 
durch das Reichskabinett ſchreibt der ſozialdemokratiſche „Abend“: 
„Da wir in wiederholten Aufjäßen für die Gewährung des 
Aſylrechtes an Trotzki eingetreten ſind, wird niemand erwarten, 
daß wir den Beſchluß des Kabinetts für einen Genieſtreich er⸗ 
klären. Wir ſind auch heute noch der Meinung, daß es 
politiſch klug geweſen wäre, dieſe ganze Angelegenheit zu baga⸗ 
telliſieren und Trotzti ohne weiteres ein zulaſſen. Wir 
bedauern, daß man mit ſo viel Umſtänden und Bedenken dieſer 
Klugheit aus dem Wege gegangen iſt. 


Chineſiſcher Fronkbericht 


Peting. Bei einer Kommuniften » Demonitration im 


Kanton kam es zu ſchweren Zuſammenſtößen mit der Pos N 


lizei, die von der Waffe Gebrauch machen mußte. Da der 
Verſuch der Polizei, die Demonſtration aufzulöſen, ohne 
Ergebnis blieb, mußte ſie von der Waffe Gebrauch 
machen. 14 Perſonen wurden getötet und 2 


ſchwer verletzt. 


Als Amerikas künftiger Bolſchafter 
in Paris 2 
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Sich ſelbſt mit dem Taſchenmeſſer operiert 

hat der Kopenhagener Arbeiter Jörgenſen⸗Hanſen, der durch ein 

ſteckengebliebenes Stick Brot in Erſtickungsgefahr geriet. Er 

hatte in der Zeitung geleſen, daß ein Wiener Arzt ſeinem 

Freunde durch einen mit einem Taſchenmeſſer impropiſierten 

Kehlkopfſchnitt das Leben gerettet hatte, und wandte kurz ent⸗ 
ſchloſſen das gleiche Mittel bei ſich an. 


—— 


Auch Strefemann braucht einen Ausweis 


Dr. Streſemann hat dieſer Tage bei der Trauung des öſter⸗ 
reichiſchen Geſandten für Dr. Frank als Trauzeuge fungiert. 
Pünktlich zur angeſetzten Zeit erſchien das Brautpaar mit den 
beiden Zeugen, Dr. Streſemann und General v. Seeckt. Der 
Standesbeamte erledigte die notwendigen Formalitäten und 
forderte hierbei die Perſonalausweiſe der Trauzeugen an. Ge⸗ 
neral v. Seeckt legitimierte ſich. Dr. Streſemann entdeckte, daß 
er keinerlei Amtspapiere bei ſich führte. 

Der Beamte zuckte bedauernd die Achſeln und meinte, er 
könne ohne amtliche ſchriftliche Unterlagen für die Zeugen den 


Trauakt nicht vollziehen. Schließlich legten ſich die drei übrigen 


Beteiligten ins Zeug und richteten an den Beamten die Frage, 
ob er denn den deutſchen Außenminiſter nicht kenne. Dieſer 
meinte mit einem etwas zweifelnden Blick auf Streſemann — 
ſo, als ob jeder ſich als Außenminiſter ausgeben könnte —: „Na 
ja, von Bildern her, aber 5 

Schließlich ließ er ſich erweichen und erkannte den deutſchen 
Außenminister als durch General v. Seeckt, der genügend legiti⸗ 
miert war, richtig ausgewieſen an. Die Trauung wurde alſo 
vollzogen. 


Deulſch in amerikaniſchen Schulen 

Neuyork. Aus einer ſtatiſtiſchen Aufſtellung der Neuyorker 
Schulbehörde ergibt ſich, daß in dem am 1. Februar begonnenen 
neuen Semeſter die Zahl der Hochſchüler, die Unterricht im Deut⸗ 
ſchen nehmen, gegenüber dem Vorjahre um 22,7 Prozent zuge⸗ 
nommen hat. Si 


Berlins „Unterweltfünig“ wird beerdigt 


Berlin. Auf dem Friedhof in der Berliner Straße in 
Reinikendorf⸗Weſt wurde, wie das „Tempo“ meldet, am Freitag 
der 48 Jahre alte Richard Jenderko, prominentes Mitglied 
des Vereins „Roland“ unter außerordentlicher Beteiligung zahl⸗ 
reicher Lotterie⸗, Athletik⸗ und ähnlicher Vereine beigeſetzt. Die 
Polizei hatte rechtzeitig davon Mitteilung erhalten und ſorgte 
dafür, daß ſich unter die Teilnehmenden viele Kriminalbeamten 
mengten. Nichard Jenderko war die unbeſtritten führende Er⸗ 
ſcheinung der Berliner Unterwelt und der Berliner 
Nachtwelt. Er war der Vorſitzende aller Ringvereine 
Deutſchlands. Schon eine Stunde vor der Beerdigung kamen 
Dutzende von Autos mit den verſchiedenen Abordnungen der 
Vereine „Immertreu“, „Roland“, „Deutſche Kraft“ uſw. vor⸗ 


me ee 78 2 
e omen von Eispeth Borchart E. 
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Helene Brandis' Wangen brannten in fieberiſcher Röte, 
d 90 blickte in die blaue Flut und lauſchte dem Plät⸗ 


ſchern der Ruder. 


Als fie in der Mitte des Sees waren, richtete Helene 


ſich mit einem entſchloſſenen Ruck auf. 


„Singen Sie uns ein italieniſches Lied, Signore,“ dat 


fie leſſe. 


ging er. a 
„„Ich werde — eins fingen,“ ſagte er. 


Seine Blicke ſchweiften noch einmal zu den Firnen des 


Urirotſtocks und glitten dann hinab Ae 1 1 85 95 


den Sitz zurüdgelehnt, mit Pe 
verſchlungenen Händen daſaß. 


Da flammte es in ſeinen Augen ſeltſam auf, und er fing 


zu ſingen an. 


Eine Melodie kann zuweilen Erinnerungen wecken uns 


mit einem Schlage in eine glückliche pelt verlegen, Düren 


cht nur, wir fühlen 
es; es ſind dieſelben Empfindungen, die uns damals be⸗ 


wir ſie erklingen, ſo wird alles lebend 
ſelben Klängen geſchah, wir ſehen es n 


0 


herrſchten. 


Selene Brandis war der G 
in einem ſchönen Traum, der 


Tränentropfen fielen aus ihren Augen darauf hinab. 


Sia ſah es nicht — fie lauſchte wie a 
Mädchen, deſſen Überſchwengliche Empfindun 


machte ihr 
derbare Sprachs redeten Re zu ihr ) 


Er hob den Bid, aber nicht zu Helene, ſondern zu Iſa 


enwart entrückt; ſie lebte 
ängſt für ſie entſchwand. 
Sie hatte die Hände wie 25 Gebet gefaltet, und große 


ebannt, wie jenes 
a gen fie als 
krankhaft bezeichnet hatte. War fie etwa ſelbſt krank? Was 
erz erbeben bei dieſen Klängen. welche wun⸗ 
7 7 5 
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Stinfbomben gegen Josefine Pater |. 


Belgrad. Gegen den ſchwarzen Revueſtar Joſefine Baker | 
wurde geitern in Agram ein Stinkbombenattentat unternommen. 
Die Baker gaſtierte ſchon ſeit mehreren Wochen in Belgrad, wo 
ſie großen Erfolg hatte. Sie wurde auch nach Agram zu einem 
Gaſtſpiel eingeladen. In einzelnen Kreiſen der dortigen Bepöl⸗ 
kerung machte ſich eine Bewegung gegen das Gaſtſpiel bemerkbar 
das man als eine „Kulturſchande“ bezeichnete in einer Zeit, wo 
in Kroatien eine ſchwere wirtſchaftliche Kriſe herrſchte. Dennoch 
fand ſich ein Impreſarig, der die Baker nach Agram brachte. 

Bei ihrer Ankunft wurde ihr von einem Teil des Publikums 
ein begeiſterter Empfang bereitet. Bei ihrem geſtrigen erſten 
Auftreten in der Muſic Hall entſtand aber, als die Baker auf 


Schiffsbrand auch in Amerik 


Der Dampfer „Präſtdent Rooſevelt“ von den United States Lines geriet im Hafen von New Pork in 

ann, die in einem Laderaum vom 15 

gerettet werden, während die anderen ſchwere Brandverletzungen erlitten. — Links. „Präſident Rooſevelt! 
auf hoher See. — Rechts: einer der luxuribſen Geſellſchaftsräume des Dampfers. 9 


Brand. Von ſechs 


Ein Unteroffizier erſchießl einen Soldaten 

Kopenhagen. Nach Meldungen aus Helſingfors hat 
dort ein Unteroffizier einen Gemeinen ohne jeglichen Grund 
erſchoſſen. Als am Abend der Zapfenſtreich geblaſen wurde, 
näherten ſich der Kaſerne zwei Gemeine von denen einer 
dem anderen zurief, er ſolle ſich beeilen win Unteroffizier, 
der glaubte, daß der Ruf ihm gelte, hielt den Gemeinen an 
und befahl ihm zu folgen. Inzwiſchen lud er ſeinen Brow⸗ 
ning und feuerte einen Schuß auf den Gemeinen ab, der ſo⸗ 
fort tödlich wirkte. Der Unteroſſizier wurde verhaftet. 


— f——Q—— 


gefahren. Alle Mitglieder — die 10 Mark Strafe zahlen mußten, 
wenn ſie nicht erſchienen, — waren in ſchwarzen Mänteln und 
Zylinderhüten erſchienen. Jede Gruppe führte ein Banner mit 
ſich. Es waren wohl annähernd 1000 Mann verſammelt. Die 
Trauerfeier ſelbſt verlief ruhig und ſtimmungsvoll. In allen 
Reden am Grabe wurde betont, daß Jenderko das Muſter von 
Vereinstreue geweſen ſei. Man ſah viele Mitglieder des 
„Roland“ und der „Deutſchen Kraft“ Taſchentücher zücken, um 
ihre Tränen zu trocknen. Die Fahnen ſenkten ſich unter Muſik⸗ 


Hängen über dem Grab, während fait ſämtliche Teilnehmer an 
der offenen Gruft defilierten und eine Hand voll Sand in die 
Tiefe warfen. 


— Eee 


„Vorrei baciare i tuoi capelli neri, 
10 Le labbra tue e gli occhi tuoi severi. 
Vorrei morir con te, angel de Dio, 
0 bella innamorata, tesor mio.“ 
(Ich möchte küſſen deine ſchwarzen Haare, 
Deine Lippen und deine ernſten Augen, 
Ich möchte ſterben mit dir, Engel Gottes, 
„ſchöne Geliebte, einziger Schatz.) a 
„Das war es — das war es!“ rief Helene Brandis, als 
er geendet hatte, und 45 ihm beide Hände hin. „Das⸗ 
ſelbe Lied ſang Hans ſo oft.“ N 
Bardini erwiderte den Druck freundlich. In ſeinen 
Augen glomm es noch immer heiß. 
ſa ſaß ſtumm und 8 181 
9 185 ig noch eine Bitte, Signore Bardini,“ fuhr 
elene fort. 
„Welche, Signorina?“ fragte er, wie eiſtesabweſend. 
Singen Sie dieſes Lied Sr meiner Mutter vor — 
kommen Sie heute abend 1 0 Mythenſtein auf Die Lets 
raſſe. Nach dem Abendbrot ſchwärmen die übrigen Gäſte 
alle umher, und wir werden ungeſtört ſein. — Werden 
Sie kommen?“ 5 f 
Bardini zögerte mit der Antwort, aber es geſchah nicht, 
was er vielleicht erwartet und gehofft haben mochte. Seine 
Brauen zogen ſich zuſammen. i 
„Nein — verzeihen Sie — ich kann Ihre Bitte nicht 
erfüllen,“ erwiderte er, und ſeine Stimme klang rauh, 
Helene heftete einen traurig⸗fragenden Blick auf ihn. 
„Warum willſt du nicht kommen? fragte dieſer Blick. 
„Warum können Sie meine Bitte nicht erfüllen?“ fragte 
Helene mit dem Ton eines verwöhnten kranken Kindes. 
„Weil — weil — Signorina, fragen Sie, bitte, nicht 
weiter. — Arnegger, fahren Sie zu — nach Haufe.“ 
Arnegger, der während des Liedes die Ruder ein⸗ 
den. und gelauſcht hatte, legte ſich jetzt wieder kräftig ins 


* 


eug. Ts dauerte nicht lange, und man war wieder in 
runnen. b 8 
Bardini begleitete die Damen bis vor die Hoteltüt, 
die Ja us ihm mit einem freundlich lächelnden Blick 
and. i m 


ann er men 


— 4 


der Bühne erſchien, ein Tumult. Cinige Studenten proteſtitn 
und einer warf eine Stinkbombe auf die Bühne. Es en 1 
eine große Panik, doch ein Teil des Publikums wandte id, 
die Ruheſtörer. Der hierauf folgenden Prügelei machte die 
lizei ein Ende, welche die Ruheſtörer entfernte. 1 

Nach der Pauſe, als die Baker wieder erſchien, erhob ft 
Jüngling aus dem Parkett und ſchrie: „Runter mit ihr. N 
mit ihr! Man gebe uns das Eintrittsgeld zurück. Es it 
Skandal. In Agram hungern die Leute, und jie verdient > 
derttauſende!“ Auch dieſer Jüngling wurde vom Publikum 
prügelt und aus dem Saal gejagt. Josefine Baker ſetzte hien 
ihre Darbietungen ungeſtört fort. g 


euer eingeſchloſfen wurden, konnte einer nicht mehr 


Kriegsblinder 

kandidiert gegen Lloyd George 
London. Als Gegenkandidat von Lloyd George iſt in 
Waliſer Wahlkreis Carnavon der Arbeiterparteiler Rhys 
ſtellt worden, der im Kriege ſein Augenlicht verloren ha 5 
. Major Segrave, der kürzlich den neuen Welt⸗Schnellig 
rekord auſſtellte, iſt von der konſervativen Partei aufg 10 
worden, ſich bei den engliſchen Neuwahlen als Kandidat 
ſtellen zu laſſen. ii 


Die Glatze iſt ſchuld 


Wenn jemand eine Glatze hat, dann kann er was erz! 
Es gehört die Weltverachtung eines großen Genies daz 
mit einer völligen Glatze ohne Melancholie durchs Lebe 
gehen. Oder der Mann muß mit allen möglichen He 
gewaſchen fein und ſeine Freude auf ftillerer Heide ſuchel 

auf dem grünen Raſen der Jugend und Schönheit. Was 1,2% 
ſchon alles über die Glatze gejagt worden. Wieviel Träne 
Zornes und der Trauer um verlorene Haare find ſeit 2° 
der erſten Glatze vergoſſen worden. Wieviel komiſche, t 
und tragikomiſche Wirkungen haben ihre Urſache in dem 
loſen Haupt eines biederen Staatsbürgers! In Paris at 10 
Tage ein Mann ſeine Frau erſchoſſen, weil er die Neckereng, 
Schönen über ſeine Glatze nicht länger ertragen konnte. 
kein verfrühter Aprilſcherz, ſondern Wahrheit. Der Tätern 
Fernand Grenier, der Ort der Tat ein Pariſer Hotel. = 

blicklich verhört der Unterſuchungsrichter den Unſeligen. | 
ein Fall, dem man das berühmte Motto vorſetzen kante 
der Mörder iſt ſchuldig, ſondern der Ermordete. Oder i 
Glatze? Bei aller Tragik bleibt es eine komiſche Ange 
geit e ’ EN 


N 
1 
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„Auf Wiederſehen heute abend auf der Pe rand 
Mythenſtein,“ ſagte fie, als hätte fie ſeine Abſage vor 
gänzlich überhört. es 
Eine Sekunde ſah er ſie verdutzt an, dann flammte“ 
in feinen Augen auf, „A rivederici, signorina.“ Ri j 
„Bardini ſcheint Launen zu haben,“ ſagte Helene zu 
als er gegangen war und ſie das Haus betraten. 101 
Auf Tas Wangen brannte ein feines Rot. 
„Er ſſt ein Künſtler, Helene, denken Sie daran. und 
Rach dem Abendbrot begaben ſich Frau Nenatus um 
rau Brandis mit ihren Töchtern auf die Terraſſe, al 
ardini zu erwarten. Helene hatte recht gehabt, die ren 
deren Gäfte waren ſämtlich ausgeflogen, und darum war“? 
ſie 6 700 oll: 
elenes Wangen und Augen brannten erwartun spe 
ſie hatte zum Abendbrot ſo gut wie gar nichts geno n „ 
Auch Iſa kämpfte mit einer innerlichen Unruhe, 
die ſie ſich vergeblich Rechenſchaft abzulegen ſuchte. i 
Bardini kam und brachte ſeine Gitarre mit. ger 
Helene konnte die Zeit kaum erwarten, bis er ſie ““ 
ſtimmt hatte und begann. 5 be⸗ 
Es war ein warmer, duftender Abend. Der Mond auf 
leuchtete die Landſchaft und zauberte maleriſche Reflend, 1 
die Wellen des Seeg. In der Ferne fuhren die Go Mod 
Iſa drehte das elektriſche Licht aus, jo daß der?“ 
die einzige Beleuchtung blieb. die 
Bardini nahm ſeine Gitarre und ſtellte ſich an 9 
Brüſtung. Das Mondlicht iel auf ſeine Züge on 1 
Seite her, und es war. als wenn ſeine dunklen Augen 
dieſem Licht ganz beſonders flammten und leuchteten 
gm gegenüber, neben ihrer Mutter, ſaß Sie. 
zu ihm hinüber⸗ (ae 
Bardini ſang. Seine Stimme, erſt weich und ſchme fein 
ſchwoll an zu leidenſchafklicher Glut und Stärke — "7 
Seele floß hinein und riß ihn fort: IR 
„Vorrei baciare, 1 tuoi capelli neri, f 
Le labbra tue e glioechi tuoi severi! 


u 
u 


Ronfabichneiden als Liebesbeweis 


N 

dernen, die Inſel der Kopfjäger. Ein „überirdiſches Ber: 
un“. — Die Frauen haben die Kopfjagd erfunden. — 
Ein Moſaik der Raſſen und Sprachen. 


den großen ſchwediſchen Forſchungsreiſenden, den Nor⸗ 
d, Sven Hedin, Prinz Wilhelm von Schweden, hat ſich 
ngs Eric Mjöberg geſellt. Seit vielen Jahren reiſt 
erg in der Welt umher. Seine Lieblingsgegenden ſind die 
des Sunda⸗Archipels, Vorderindien und das Rote Meer. 
rdings hat er ſich der Erforſchung der im Innern fait noch 
unbekannten Inſel Borneo zugewandt. In ſeinem dem⸗ 
bei F. A. Brockhaus erſcheinenden Buch „Durch die Inſel 
Kopfjäger ſchildert Mjöberg ſeine abenteuerlichen Erlebniſſe 
ichen grauſamen Kopfjägern und verkommenen Tropeneuro⸗ 
r inmitten einer üppigen Natur, die durch wegloſen Urwald 
iteißende Bergflüſſe einen wilden Charakter annimmt. „Der 
Martige Brauch der Kopfjäger“, jo ſchreibt der Verfaſſer, 
b ht ſicher in älteſte Zeit zurück, aber alle Verſuche, feiner Her⸗ 
ſt nachzuſpüren, werden an dem Mangel geſchichtlicher Zeug⸗ 
zuſchanden. Die Völker Borneos kennen keine ſchriftlichen 
ichnungen und ſind ausſchließlich auf die mündliche Ueber⸗ 
ung angewieſen. Ihr Wiſſen um die Geſchichte des eigenen 
reicht nicht über die letzten paar Menſchenalter zurück. 
man einen Borneo, woher denn der blutige Brauch ſtamme, 
ſo weiß er keine andere Antwort 
Das iſt adat nikit“ (ein Brauch meiner Väter). Manche 
deuten mit ziemlicher Sicherheit an, daß der urſprüng⸗ 
Anſtoß zur Entſtehung der Kopfjagd in ihrer gegenwärtigen 
men Form von der Frau ausgegangen ſei. 
das Borneo unſerer Zeit iſt ein Moſaik von Raſſen und 
chen, eine wahre babyloniſche Verwirrung. Hier hauſen 
und Völker in buntem Gemenge nebeneinander, keiner 
as Innenleben des anderen begreifen, und jeder hält zäh 
en Gewohnheiten und Sitten der Urväter feſt. Aber in 
m find ſie ſich alle einig, in der brennenden Begierde, die 
Art des Weidwerks zu betreiben, die Jagd auf den Kopf 
tmenſchen. Sprich nur die Worte „Potong kapala“ aus, 
ſchon entzündet ſich eine Flamme in den ſanftbraunen Au⸗ 
es Dajaken; er kann kaum noch an ſich halten, ſobald der 
g chende Gedanke an dieſes überirdiſche Vergnügen in ſeinem 
uftaudt, 
enn man hört, daß die Kopfjagd eine unumgänglich not⸗ 
e Vorbedingung für gutes, fruchtbares Wetter, für Ge⸗ 
en und Wachstum auf den Reisfeldern iſt, daß fie den Wild⸗ 
ö der Wälder vermehrt, daß es an ihr liegt, wenn die 
erfolgreich jagen und die Fallſchlingen richtig wirken, daß 
90 iſſe von Fiſchen wimmeln, die Bevölkerung geſund und 
isträftig bleibt, die Ehen 
. mit Nachkommen geſegnet 
dann begreift man, wie ungeheuer hoch in Ehren dieſe 
Mung ſteht. Die Ausübung der Kopfjagd nach genauen 
Vorſchriften wurzelt tief im Volk. Kein Exwachſener 
olles Anſehen, ehe er ſich nicht wenigſtens ein feind⸗ 
upt im Kampf erbeutet und ſo ſeine Tüchtigkeit erwie⸗ 
„ Glückt es ihm, zwei oder mehr Köpfe heimzubringen, 
zeſſer! Dann erſt darf er die Eckzähne der Tigerkatze als 
ck tragen, darf er jo viel blaue Tätowierungen am Uns 
nbringen, als er Siegeszeichen, das heißt abgeſchnittene 
mit nach Hauſe gebracht hat. Er darf ſich nach Belieben 
lügen heranmachen, kurz er genießt eine Menge von 
en. 
Verdienſtlichteit der Kopfjagd wird dem Stammesge⸗ 
on von Kindesbeinen an vor Augen gehalten und ein⸗ 
Die Kinder ſind ſchon als kleine Knirpſe daran ge⸗ 
die grinſenden Totenſchädel in Reihen an den Wänden 
u den Balken der Dede herabhängen zu ſehen, und lernen 
0 Ehrfurcht und heiliger Scheu zu betrachten. Die ſechs⸗ 
hnjährigen Knaben halten bei den friſch abgeſchnittenen 
ache, während die Beute geräuchert wird und die Feſt⸗ 
aus Anlaß des gelungenen Jagdzuges abgehalten wer⸗ 
Bei dieſer Gelegenheit wird die Jugend in die Geheimniſſe 
mes eingeweiht. Macht der junge Mann einem Mäd⸗ 
Br Augen, jo wird er daran erinnert, 
aß er bisher noch leine Köpfe abgeschnitten hat 
ihm noch nicht an, Streiche zu machen. 
igt, daß du ein richtiger Mann biſt“, ſagt die Schöne 
‚m urfsvollem Blick. Eine Sage berichtet, wie ein junger 
Sie vornehmer Abkunft ſich einem Mädchen zu nähern 
5 ‚gab ihm zu verſtehen, daß er die Probe auf Männ⸗ 
d Mut noch nicht abgelegt habe. Der junge Mann zog 
Jagd, kam mit einem großen Hirſch zurück und legte ihn 
beteten zu Füßen. Sie tat, als ſehe fie es nicht. Der 
eig noch einmal auf die Jagd und brachte dent 
reinen rieſigen Orang⸗Utan, aber auch damit war ſie 
eden. Da zog er zum drittenmal aus, hieb in der Ver⸗ 
i iner künftigen Schwiegermutter, die gerade aus 
utlegenen Feld Unkraut jätete, den Kopf ab und brachte 
bie daupt nach Hauſe. Er wußte nicht, daß die Getötete 
5 led winter war, und das Mädchen erkannte an dem 
5 G. daupt die Züge der Mutter nicht wieder. Die 
M Salome lachte verheißungsvoll und ſagte: „Jetzt bis 
un, jetzt kannſt du mich nehmen.“ Uebrigens ſchreibt 
er Beſucher Borneos in ſeinen Erinnerungen: „Kein 
üngling wagt es, ſich einem Dajakenmädchen zu 
e ihm zugleich ein Bündel Menſchenköpfe zu Füßen 


Zu 
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e, gaſtliche Dajak mit dem freundlichen und ſorg⸗ 
ſicht wird auf dem Kriegspfad düſteren Sinnes, 
ausdruck wird grauſam. Er ſchleift ſein gewaltiges 
züſtet ſich mit dem Allernotwendigſten aus und zieht 
tten zum Kampf. Es gilt eine ſehr ernſte Auf⸗ 
en. Er ſelbſt und ſeine Gefährten ſind feſt ent⸗ 
8 einen Kopf zu erbeuten 
g ide Zukunft zu begründen. Wehe, wenn ihnen 
nicht hold ift, Niemand wird ihnen dann die geringſte 
enken, am wenigſten die Frauen. Das weiß der 
bleibt darum dem heimatlichen Dorf lange 
i e hat, und dauert es ein Jahr. Im 


er ſelöſt von einem Feind aus dem Hinter⸗ 


„Du haſt ja noch 


Brückenbauten in Amerika 


Die neue Clark⸗Street⸗Zugbrücke über den Chitago⸗River am Fuße gewaltiger 
genügt ein Mann. 


Wolkenkratzer. Zur Bedienung der Brücke 


halt getötet und verliert den eigenen koſtbaren Kopf. Liſt und 
Schlauheit ſind ſein Hort. Er durchmißt mit den Kameraden den 
Urwald, bis er feindliches Land erreicht. Dort ſpäht er die Um⸗ 
gebung genau aus. An ſeinen Lenden hängt ein ſchön geflochtener 
Korb aus Rotang, der darauf artet, die koſtbare Beute aufzu⸗ 
nehmen. Der Korb iſt ein Geſchenk von zarter Hand. Tag um 
Tag wandert er durch tiefen düſteren Urwald, ſammelt Palm⸗ 
kohl, eßbare Wurzeln und ähnliche Dinge als tägliche Nahrung 
und ſchlägt jeden Abend ſein Lager auf. Am nächſten Tag wan⸗ 
dert er weiter und ſetzt dieſes Leben ſo lange fort, bis er menſch⸗ 
liche Spuren entdeckt. Er folgt ihnen tagelang, bis ſich eine 
günſtige Gelegenheit zum Ueberfall bietet. Mann, Weib oder 
Kind gelten ihm gleich, ſie alle haben einen Kopf. Mit hölliſchem 
Gebrüll ſtürzt er ſich auf das nichtsahnende Opfer und trennt 
ſofort mit einem einzigen Hiek den Kopf vom Rumpf. Das 
Ganze iſt das Werk weniger Sekunden, 


möglich den Rückzug an. 
ſie Lager, wo ſie gerade gehen und ſtehen, vermeiden es, Feuer zu 
machen, um ſich nicht zu verraten, und ſchlafen abwechſelnd. Die 
grauſamen, bluttriefenden Siegeszeichen behalten ſie ſeſt um den 
Leib gebunden, um jeden Augenblick vor drohender Gefahr 
fliehen zu können. 

Im Heimatort warten die Stammesgenoſſen geſpannt auf die 
Heimkehr der Ihren, die auf ſo gefährlichen Pfaden wandeln. 


Wer weiß, ob fie nicht ſelbſt überraſcht werden und einem trauri⸗ 


gen Ende entgegenſehen. Kommen die ſiegreichen Krieger in ihr 
Dorf zurück, ſo geben ſie ſchon von weitem durch grauſige, durch⸗ 
dringende Schreie zu erkennen, daß ihr Zug von Erfolg gekrönt 
war. b x 
Wie auf ein Zauberzeichen ſtrömen die Menſchen aus ihren 
Hüuſern. 

Männer, Weiber und Kinder begrüßen die Helden und betrachten 
die wertvolle Beute. Die Frauen bekunden ihre Freude am leb⸗ 
hafteſten, legen ihre beſten Gewänder an, behängen ſich mit ihrem 
ſchönſten Schmuck und rüſten ein Feſt. Die Köpfe werden im 
Umzug auf den offenen Galerien der Häuſer herumgetragen und 
begierig gemuſtert. Die Männer legen den Kriegsſchmuck an und 
bewaffnen ſich mit Schild und Speer. Die erbeuteten Köpfe 
werden an einem beſonderen Platz gereinigt, geräuchert und ge⸗ 
dörrt. Hühner und Schweine werden in Mengen geſchlachtet, und 
die Frauen beſpritzen die Männer mittels eines Wedels reichlich 
mit Blut. Sie ſcharen ſich um die Trophäen, manche füllen die 
Schädel oder beißen ſie in die Wangen, andere ſtecken ihnen fette 
Fleiſchbiſſen zwiſchen die bleichen Lippen oder heißen die Toten 
auf andere Weiſe willkommen. 


. 


Kongonga hat recht 


Vor einigen Tagen landete ein friſch aus Deutſchland impor⸗ 
tierter junger Herr in Südweſt⸗Afrika. Er wurde in die Woh⸗ 
nung einer ihm befreundeten, ſchon längere Zeit im Lande wei⸗ 


erk kunden. Mit der koſtbaren Laſt 
in ihren Körben am Leibgurt treten die Gefährten ſo ſchnell als 
Bei Anbruch der Dunkelheit ſchlagen 


lenden Familie eingeladen und erzählte dort von ſeiner Ueber⸗ 


fahrt und feinen erſten, niederſchmetternden Eindrücken im Lande. 
Der Hausherr wollte ihn tröſten und machte ihn unter anderem 
darauf aufmerkſam, daß es Gelegenheit gäbe, Negerſchnitzereien, 
Pfeile, Waffen und Flechtwerk zu ſammeln. Er führte ihn in 
ſein Arbeitszimmer, wo an den Wänden dieſe Handarbeiten der 
Eingeborenen hingen. 

Der junge Mann war ſofort zum Sammeln ſolcher Dinge 
entſchloſſen und fragte, wo er ſie bekommen könnte, worauf der 
Hausherr ihm riet, ſeinen Boy zu befragen, denn dieſe Hausbe⸗ 
dienten wüßten am beſten, wo und wie ſo etwas zu finden ſei. 
Vielleicht auf der Eingeborenen⸗Werft am Hafen, deren ſchwarze 
Arbeiter ſich mit der Beſchaffung ſolcher Sachen gern befaſſen, 
wenn dabei ein engliſches Pfund gezeigt würde. 10 

Am nächſten Morgen hielt der junge Mann feinem Nigger⸗ 
boy einen langen, erläuternden Vortrag über das, was er haben 
wolle. Der Boy zuckte nur die Schultern und entgegnete: „Myn⸗ 
heer, ek weit niet, was du willſt!“ Dem Erklärer riß die Ge⸗ 
duld er winkte dem Boy, mitzukommen, und führte ihn in die 
Wohnung ſeines Bekannten, der gerade auf einer Geſchäftsreiſe 
war. In der Wohnung ſagte der junge Mann: „Dieſe Sachen 
will ich, Kangonga! — Verſtehſt du jetzt?“ — Und freudig grin⸗ 
ſend nickte der Nigger. 


ſehr hübſch: kunſtvoll geſchnitzte Kirries, ſchöne Dolche, geflochtene 
Als der neue Beſitzer 


vom Bahnhof kam. 

Er rief ihn zu ſich herein, man bewunderte gemeinſam den 
Wandſchmuck und ging dann zum Mittageſſen ins Haus des äl⸗ 
teren Freundes. Dort prallte man entſetzt zurück, denn die 
Wände, wo ehedem die hübſchen Kunſtwerke hingen, waren jetzt 
leer. Der Hausboy beteuerte ſeine Unſchuld. Da erinnerte man 
id) nun an den Waffenkauf des jungen Herrn und fand, daß dieſe 
Waffen doch eigentlich den entſchwundenen außerordentlich ähn⸗ 
lich ſahen. 

Infolgedeſſen eilte man zu dieſem friſch geſchmückten Heim, 


und wirklich, vollzählig war dort alles vorhanden. 5 
Er ahnte Schreck⸗ 


Der arme Kangonga wurde herbeizitiert. 


liches, als er die ernſten Geſichter der beiden Weißen vor ſich ſah, 
die mit Fragen über ihn herfielen. Aber Kangonga hatte das 
Gefühl ſeiner Unſchuld. „Miſter, du haſt doch zu mir geſagt bei 
dem Miſter: Dieſe Sachen will ich haben! — Kangonga hat ſie 
dir beſorgt !! . 


„u 


Polygamie. 
Hinkel hatſcht zum Heiratsonkel. 
15 möchte gern eine junge, eine ſchöne, eine reiche, eine 
liebe und eine kluge Frau.“ 
„Recht gern. Aber Polygamie iſt bei uns verboten.“ 
* 


4 Nachtfahrt. 

Stunk ſteigt zum Schalter. 

„Eine Zweiter nach Venedig zum halben Preis. 

„Für ein Kind?“ \ 

„Nein. Für mich. Nachtfahrt.“ 

„Was hat eine Nachtfahrt mit dem Preiſe zu tun?“ 

„Nicht? Ich dachte, da wäre es billiger, weil man da nichts 
von der Gegend ſieht.“ N 


“ 
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Die wagerechten Balken ergehen in der Reihenfolge von 
oben nach unten: 1. italieniſcher Knabenname, 2. Aufhäufu lig 


von Waren, 3. italieniſcher Afrikareiſender, 4. Figur aus der 


griechiſchen Mythologie. — Die beiden ſenkrechten Balken er⸗ 
geben, nacheinander geleſen, ein Sprichwort. 


N 


Bei den Muſilanten von Bulareſt 


Zigeuner an der Geigenſpielerſtraße. — Limonaden und Vrat⸗ 
würſtchen. — Gehaßt und geliebt. 


Wenn man von der Calea Victoriei, der kläglichen Neprüs 
ſentationsſtruße Bukareſts, füdwärts geht, durch die Nahova⸗ 
ſtraße und die Sabinerinnengaſſe — ſo nett hat man hier die 
Straßen getauft: Stulpturſtraße, Ringelſpiegelgaſſe, Hundefän⸗ 
ger⸗ und Droſchtenkutſcherſtvaße, Echogaſſe — alſo von der Strada 
Sabinelor an, hört das unzulängliche Pflaſter überhaupt auf, 
und die beſcheidenen Häuschen werden mehr und mehr verdrängt 
von elend⸗romantiſchen Hütten. Kaum mag je ein Auto das 
dreiſte Hühner⸗ und Gänſegeſindel auseinanderſtieben oder die 
behaglich im tiefen Staub der Straße ſchlummernden Hunde 
und Eſel aus ihren Träumen ſtören. Und die Kinder in jenem 
Viertel ſind oft nur mit der fluchwürdigen Nacktheit bekleidet. 

. Schließlich kommt man in die Strada Lautari, die Geigen⸗ 
ſpielerſtraße, das Zentrum des Zigeunerlebens. Tagsüber findet 
man hier jajt nur kleine braune Jungens und Mädels und 
etliche grotesk verrunzelte alte Weibchen an der Straße und auf 
den abſcheulich ſchmutzigen Höfchen hinter den niedrigen Zaun⸗ 
ruinen. Dort rippeln ein paar luſtige Kerle Mais, da faulenzt 
eine Rotte Knirpſe um einen brodelnden Keſſel, zornſtimmig 
kreiſcht irgendwo eine mehr bejahrte denn würdige Matrone. 
und ein Schöpflöffel ſchmettert blechern hinter dem gutmütig⸗ 


frechen Lachen eines Zigeunerſprößlings her. Zwei lüttje Borbſe 


ſtreiten ſich lärmend um ein Paket Zigaretten 

Und überall klingen Geige und Zimbal: Schon vom vierten 
Jahre an müſſen die Kleinen die Kunſt der Väter üben, in der 
fie dereinſt Meiſter werden ſollen. Muſternde Neugier ſchaut 
dem fremden Wanderer nach, aus Augen, in denen trotz jahr: 
hundertelanger Heimatferne das Rätſel Indiens immer noch le⸗ 
bendig blieb. Bald iſt man von einer zudringlichen Horde bet⸗ 
telnder Burſchen umlärmt; und wie herzzerreißend dieſe gebore⸗ 
nen Schauſpieler betteln und bitten können. Nur durch immer 
wiederholtes „N'am nici un ban“ (Ich habe keinen Pfennig) 
erreicht man ſchließlich, daß te, mit Mienen unſäglicher Ver⸗ 
achtung, von einem ablaſſen. 

Die Alten gehen am Tage in der Stadt und ihrer Umgebung 
den verſchiedenſten Berufen nach; Berufen freilich, die oft ſich 
nicht gerade der reſtloſen Zuſtimmung der Juſtizbehörden er⸗ 
freuen. Als Limonadenverkäufer ziehen ſie durch die ſonnen⸗ 
müden Straßen, eine rieſige, viel verzierte Meſſingkanne auf 
dem Rücken, um die nerpöſe Lichtreflexe flammen u ld türkiſche 
Münzen tonlos klimpern. Sie handeln mit Teppichen und er⸗ 
boſt gackernden Hühnern, mit Holzkohle und Schundliteratur, 
mit fettkniſternden Bratwürſtſten, mit braga, einem gegorenen 
Hirſetrank, mit — ach, mit allem Erdenklichen, wofür ſich auf 
der Straße Käufer finden. Dort bietet einer Obſt feil: Schön 
wie ein junger Griechengott liegt er auf dem heißen Pflaſter 
zwiſchen ſeinen Melonen auf der einen Seite und dem Traubden⸗ 
korb auf der anderen. 

Ein Gurt und ein paar Fetzen, die von einer Hofe übrig ze⸗ 
m iind, verſuchen ſeines Körpers bronzene Pracht zu ver 
hüllen 5 

Wollte man freilich fragen, woher dieſe Waren ſtammen, 
men bekäme durchaus nicht immer wahrheitsgetreue Auskunft: 
Die Zigeuner ſind als geſchickte Diebe und Gauner gefürchtet 
und gehaßt. Auch an dunklen Pferdegeſchäften beteiligen ſie ſich 
gern und an unſauberen Kartenſpielen, kurz, überall da, ioo 
ohne viel Arbeit etwas zu verdienen iſt. 

Abends aber ſind die Zigeuner Bukareſts Muſik. Berühmte, 
Vielbegehrte, ſpielen in den luxuriöſen Cafees und Hotels 
klaſſiſche Muſik und die letzten Melodien des Weſtens mit jener 
eigenartigen Interpretation, die Zigeunermuſik von jeder ande⸗ 
ren unterſcheidet. Arrogant, herablaſſend danken ſie dem da⸗ 
capo⸗heiſchenden Beifall, knittern gleichgültig in den Taſchen 
ihrer eleganten Frackanzüge Tauſend⸗Lei⸗Scheine, die ein Kellner 
auf ſilbernem Tablett mit Wunſchzetteln der Gäſte überreicht. 

Und in armſeligen, troſtloſen Vorſtadtſpelunken kämpfen zer⸗ 
lumpte, ſchmierige Zigeuner mit Geige und morſchem Zimbal 


gegen das laute Lachen und Schwatzen Trunkener. 


Sie ſpielen auf den Dörfern Feiertags die Muſik zu den 
Volkstänzen, zu Hora und Sarba. Sie fiedeln auf Taufen und 
Hochzeiten und Begräbniſſen, in Kinos und Varſetees — ohne 
fie wäre das Land ohne Muſik. . 


Die Dame und 


1. Nachmittagskleid aus doppelſeitig verarbeiteten weinroten 


Crepe Satin. ; 
2. Promenadenkleid aus bleu Wollſtoff mit Bieſenſtepperei. 
8. Feſches Enſemble aus apfelgrüner Seide, Jacke und Bluſe 
ſchwarz abgeſetzt. Schwarz bedrucktes Schultertuch. 
4. Roſa Crepe⸗de⸗Chine⸗Bluſe. Der ſpitze Halsausſchnitt iſt 


mit einem breiten ſchwarzen Seidenband abgeſetzt, das auf 


dem Nüczen gebnotet lang herabfällt. 


i 


Echte Zigeunermuſik aber, die hört man bei den tigani de 
ſatra, den Wanverzigeunern, die, unſtät und flüchtig, mit ihren 
Pferden ziellos von Dorf zu Dorf, von Land zu Land ziehen. 
Draußen in der Pußta. Abends. Die Hitze verglüht allmäh' ach 
in der Dämmerung aus nebelbleichem Mondſchimmer im Oſten 
und noch ſonnenroten Wolken im Weſten. Geſpenſtiſch ragen ns 
Zwielicht die ſchwarzen Galgen der Ziehbrunnen; leiſe ſchreien 
ſie beim Waſſerſchöpfen. Aus einer Hütte quillt Rauch ſchräg 
empor und verflattert. Fern irgendwo brüllen ſatate Stiere 
dumpfe Zufriedenheit. Heller und heller lodert drüben im 
anderen Ufer des Fluſſes ein Lagerfeuer von Zigeunern in die 
wachſende Nacht. Maulbeerbäume füllen den Wind mit ſüß⸗ 
lichem Duft. 

Und nun ſingt eine heimatloſe Geige ihre Sehnſucht dem 
ſchweigenden Dunkel ... Wehtrunken vor Einſamkeit erzählen 
ihre Lieder vom wandernden Elend des Tſchancala und möchten 
dennoch verlscken zu jenem Leben in der großen Freiheit, die 
keine Geſetze kennt. Ungehemmtes Begehren tobt durch die 
Lieder, ekſtatiſcher Taumel der Erfüllung — zur Raſerei geſtei⸗ 
gerte Verzweiflung fluchen ſie dem Schickſal entgegen ... mud, 
verhallt ſie im antwortloſen Nichts. 

Lange noch weint leiſe Sehnſucht von dem verglimmenden 
Lagerfeuer herüber. Das Geheimnis der Steppe ſpielt der Zi⸗ 
geuner, — die fremden, nie bewußten Tiefen der Menſchenſeele 
werden Muſik. 


Der Zahlenteufel geht um 


Mathematiſche Anekdoten gibt es ungeheuer viel. Man hat 
ſie ſeit undenklichen Zeiten in die Welt geſetzt, ſeitdem ſich über⸗ 
haupt Menſchen für komplizierte Rechnungsarten und vor allem 
für Gleichungen zu intereſſieren begannen. 

Das Teſtament des Arabers. 

Eine alte arabiſche Aufgabe lautet: Ein reicher Araber Hinz 
terläßt ſeinen drei Söhnen eine Kamelherde. Da er aber deren 
Jahl nicht genau kannte, beſtimmte er teſtamentariſch, daß der 
Aelteſte die Hälfte, der Mittlere den 3. Teil und der Jüngſte den 
9 Teil erhalten ſollte. Nach dem Tode des Arabers zeigte ſich, 
daß die Kamelherde 17 Stück zählte. Wie ſollte man nun 17 in 
zwei, drei und neun Teile teilen? In ihrer Sorge begaben ſich 
die Söhne zu einem klugen Kadi. Dieſer riet ihnen, ſich noch ein 
Kamel zu leihen und dann die Teilung vorzunehmen. Die 
Brüder verfuhren nach dieſem Rat. Nun fielen dem Aelteſten 9, 
dem Mittleren 6 und dem Füngſten 2 Kamele zu. Nachdem 
ſie alle Kamele gezählt hatten, zeigte ſich, daß ſie 17 beſaßen, 
alſo gab man das geliehene Kamel wieder zurück. x 

Dieſes Reſultat ift nur ſcheinbar paradox. Aus der Summe 
dieſer Teile aber, in die der Vater den Söhnen die ganze Sch ir 
zu teilen befahl (/ + ½% + ½ = 17/,,), können wit uns über 
zeugen, daß, wenn die Teilung genau nach dem Wortlaut des 
Teſtaments erfolgt wäre, ½ des Erbes von dieſer Teilung 
nicht erfaßt worden wäre. In Wirklichkeit erhielt alſo jeder 
weniger, als der Vater beſtimmte, der eine , der andere ½ 
und der dritte ¼ eines Kamels weniger. 

Bettler und Teufel. 3 

Eine neuere Aufgabe. Ein Bettler ging ſeines Weges dahin 
und klagte: „Wie ſchwer iſt mein Schickſal, andere ſind glücklicher, 
bei anderen macht Geld wieder Geld, aber auf mich fällt dieſes 
Glück nicht herab! Ich will gar nicht ſo hoch hinaus und würde 
mich gar nicht ärgern, wenn ſich dieſe Pfennige, die ich in der 
Taſche habe, plötzlich verdoppeln würden und wenn ſich dieſe 
Summe wiederum verdoppeln würde uſw. Ha, dann könnte man 
ſich helfen und fich ſogar zum Fürſten emporſchwingen. Aber 
einem Bettler will ſelbſt der Teufel nicht helfen!“ 

Auf dieſe Worte erſchien der Teufel plötzlich neben dem 
Bettler und ſprach: „Sprich keinen Unſinn, Alter, der Teufel weiß 
ſtets Hilfe. „Schau her, ſiehſt du jene kleine Brücke, die über den 
Fluß führt?“ — „Ich ſehe,“ ſtotterte der erſchrockene Bettler. 

„Du brauchſt nur über jene Brücke zu gehen und deine Pfen⸗ 
nige werden ſich verdoppeln, kehrſt du über. fie zurück, wirft du 
wiederum zweimal mehr als vorher haben: nur mußt du mir 
dafür, daß ich dich zum Millionär mache, ein Löſegeld zahlen. 
Für jeden Gang über die Brücke zahlſt du mir 24 Pfenige.“ 

„Das kg großer Verluſt, was ſchaden mir ſchon 24 Pfen⸗ 
nige für jeden Gang!“ Der Bettler ging über die Brücke. Und 
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Einfache 
Fechtmanſchetten und Bandbeſatz. 


6. Mantelkleid aus beigefarbenem Wollſtoff mit 
Knopfverſchluß. Kragen und Manſchetten tabakfarben. 


u 
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ſtreichen die Hüftlinie. 


8. Mantel aus flauſchigem Stoff mit aufgeſteppten Streifen. 


Dazu ein Ledergürtel, 


Haut ein ruſſiſcher Bauer. 


ihr Kleid 


Hauskleid aus blauem Rips mit Spitzenkragen, 
ſüchtba rem 


Flottes Koſtüm. Die Steppereien der einreihigen Jacke unter⸗ 


o Wunder, das Geld verdoppelte ſich wirklich. Er warf 
Teufel 24 Pfennige hin und lief ein zweitesmal über die B 
Das Geld verdoppelte ſich und er gab dem Teufel wieder 24 
Er ging zum drittenmal über die Brücke. Da ſah er, daß er 
wieder die doppelte Summe beſaß, aber daß es im Ganzen n 
24 Pfennige waren. Wieviel hatte er im Anfang gehabt? 
Dieſe Aufgabe muß man vom Ende aus löſen. Nach de 
letzten Gang über die Brücke beſaß der Bettler 24 Pfennige 
muß er vorher 12 Pfennige gehabt haben, die nach der W 
an den Teufel übrig geblieben waren; mithin beſaß er nach 
zweiten Gang 36 Pfennige. Daraus folgt, daß er den zw 
Gang mit 18 Pfennigen begonnen hatte. Dieſe 18 Pfennige 
ben ihm nach dem erſten Gange und der Abgabe von 24 P 
gen an den Teufel, alſo daß er nach dem erſten Gang über 
Brücke im ganzen 18 + 24 = 42 Pfennige beſaß, mithin im 
fang 21 Pfennige, die der „Teufel geholt hatte“ .. .! 1 
Der Knabe Karl va 


Der berühmte Mathematiker Karl Gauß erhielt, als er 
Jahre alt war zugleich mit anderen Schülern folgende Auf 
Die Summe aller Zahle von 1—40 zu finden. Der Lehre N 
ſicher, daß er auf dieſe Weiſe Beſchäftigung für eine Stunde 
funden hatte. Aber es verfloſſen nur einige Minuten, als, 
eine frohe Stimme meldete: „Ich bin fertig, Herr Profeſſor 

Und vor der Naſe des Lehrer fand ſich ein Heft mit der 
ſchrift Karl Gauß ein. „Wart, du Lausbub, ich werde dir pol 
Pfuſchereien ſchon abgewöhnen!“ rief der Lehrer und ſchaute 
die Aufgabe. Im Heft war indeſſen ſtatt mühſeliger Rech 
nur eine Zahl zu finden: 820. Auf welche Art war Go 
ſchnell zu dieſem Reſultat gelangt: Als er die vom Lehrer 
tierte Aufgabe hörte, ſpielte fi in feinem genialen Kopfe N 
gender Prozeß ab: 1 + 40 41, 2 7 39 = 41, 3 + 88 2 
ujm. Die allergrößte und die allerniedrigſte Zahl ergibt N 
miert ſtets 41, mithin multipliziert er ſtat zeitraubender G 
mierungen 41 & 20 und ſchrieb das Reſultat auf. Auf dieſe 
lernte der Lehrer zum erſtenmal die ungewöhnliche Begabung 
Knaben kennen, für den er ſich⸗auch ſofort intereſſierte. 


8 Bauer und Händler. 1 
Welcher Kauf iſt beſſer, der eines ganzen Pferdes 
der Kauf der Hufnägel? Davon überzeugte ſich an feiner ei 3 
Er kaufte von einem Händler 
Pferd für 156 Rubel, mußte ſich aber bald überzeugen, daß d 
Transaktion unvorteilhaft war und er bemühte ſich um RU 
des Geldes. Daraufhin ſchlug ihm der Händler folgendes 
„Hör zu, Bauer, ich ſchenke dir dieſes Pferd, kaufe mi 
ſeine Hufnägel ab. Und dieſe verkaufe ich dir fait umſo⸗ 
einen bezahlſt du mir 1 Poluſchka (% Kopeke), für den 
Nagel 2, für den dritten Nagel 4 uſw. Der Bauer will 
Freuden in ſolch ein Geſchäft ein. Wie aber erging es ihm 
jedem Huf ſind 6 Nägel. Die Berechnung führt alſo zur Su 
der geometriſchen Progreſſion, die ſich aus 24 Poſitionen zun 
menſetzt: 1 7 2 ＋ 22 2 +2: + 28 uſw. Die Summe e. 
40 943 Rubel und 3.40 Kopeken. Bei einem ſolchen Pre 
Nägel war das Geſchenk des Kaufmanns nur ſcheinbar. 


Waſſerdichte Strümpfe 1 
Wenn jetzt das Tauwetter einſetzt, werden beſonders di 
men durch die herumſpritzenden Waſſerfluten übel mitgenon 
Die dünnen Seidenſtrümpfe werden raſch durchnäßt, % 
manche Frau mag ſich danach ſehnen, ebenſo einen waſſt 
Strumpf zu beſitzen, wie ſie einen waſſerdichten Mantel 
nennt. Ein Mittel, um die Strümpfe auf leichte und 
Weiſe ſelbſt waſſerdicht zu machen, gibt eine engliſche Fun 
zeitſchrift, Weldon's Ladies’ Journal, an: „Löſe 90 9 
Alaun in einem Litergefäß mit feuchtem Waſſer auf, und 
die Strümpfe etwa eine Viertelſtunde lang in dieſe L, 
Dann nimm die Strümpfe heraus, drücke ſie ſorgfältig ann 
ſpüle ſie ab und bringe ſie in eine warme Flüſſigkeit, bi il 
Gramm Seife und ein halber Eierbecher Ammoniak mit 
heißem Waſſer aufgelöſt ſind. Laß die Strümpfe eine 
ſtunde lang in der Seifenflüſſigkeit, nimm ſie dann wie 
aus, ſpüle ſie in lauem Waſſer ab, drücke ſie aus und tr 
Dieſe Behandlung hat keine Einwirkung auf die & 
Strümpfe, macht ſie aber für eine beſtimmte Zeit vol , 
waſſerdicht. Wenn die Dichtigkeit gegen Waſſer nachläßt, 
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man die Behandlung wiederholen. 


9. Trotteurkleid aus grauem Tuch. Die durch denden 
geſchloſſenen Ueberſchläge von Bluse und Rock 
eine dreifache Reihe von Steppnähten geſäum per 
10. . Koſtüm. Die Jacke ſackoähnlich, 
und glodig. a BE. : 
11. Frühjahrsmantel mit abknöpfbarem Peldkrag g 
Pelz an den ſpitz zulaufenden Stulpen, deren agen 
dener Rand ſich an der lünten Seite des ſchalarbi 


’ 
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Zum Kampf um die Weltmeiſterſchaft 


hat der Schachmeiſter Vogoljubow (rechts) den Welt⸗ 

meiſter Aljechin herausgefordert. Das Spiel — ſeit 22 Jahren 

der erſte Schachweltmeiſterkampf auf deutſchem Boden — foll 
in Wiesbaden ausgetragen werden. 


Am 30, Mai finden die engliſchen Wahlen ſtatt. Drei Parteien lämpf ieg: di f i ie i 

1 ſtatt. mpfen um den Sieg: die Konſervativen, die im jetzigen 

1 Parlament die überwiegende Mehrheit haben, unter Führung des Minifterpräfidenten Baldwin (links oben), die von Lloyd 
George (links unten) geführten Liberalen und ſchließlich die Arbeiterpartei, die der Wahlparole Mac Donalds (Mitte oben) 

folgt. Unſer Bild zeigt das Parlamentsgebäude in London und die Köpfe der Parteiführer, 


Bahabiten auf dem Kriegspfad 


ugen d' Albert 
der große Komponiſt, feiert am 10. April ſeinen 65. Geburts⸗ 
tag. Von jeinen Werken find die Opern „Tiefland“, „Die 
toten Augen“, „Revolutionshochzeit“ und „Der Stier von Oli⸗ 
vera“ am bekannteſten geworden. 


SEN ; 


Fu KL . Transjordanien wird gemeldet, daß 500 Beduinen vom Stamme Howeital, die in etwa 400 Zelten beim Oſchebel Zum 100. Geburtstag Theodor Billroths 

Aut dampierten. von Wahabiten niedergemetzelt worden find. i wird ee daß ſich 1800 Wahabiten in der Nähe des 1 . er ge ee E 17 8 3 72 
5 r ß engen wistt Bet, wurden mon ber Oeferreiilchen Minge Blr Dey. 
| pelſchillinge nach dem Entwurf des Wiener Bildhauers Edwin 
| Grienauer geprägt. 


; | Ein prunkvoller Leichenwagen 
cher Sieg um Torga Florio-Rennen wird die ſterblichen Reſte des erſten Präſidenten „Chinas, Dr. Sun-Yat-Sens, am 1. Juni von ihrem gegenwärtigen Ruheort 
Ian. große ſiztlianiſche Motorradrennen um die Torga in Peking nach dem Regierungsſitz Nanking überführen. Die ſt rnförmigen Verzierungen an den Außenwänden des Wagens ſind 


dio w = g 0 aus purem Golde. In Nanking wird ein prachtvolles Mauſoleum, das unter einem Koſtenaufwand von zwölf Millionen 
8 urde von Paul Köppen, dem Sieger von 1927, Mark errichtet wurde, die Leiche aufnehmen. Die Beiſetzung ſoll eines der eindrucksvollſten Ereigniſſe werden, die Chino 
M. W. in einer Zeit von 5:23:38 gewonnen. e . erlebt 8 air 5 
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Das deutſche Kinderzimmer. 
Von Ilſe Riem. 

Durch weite Kreiſe unſexes Volkes geht jetzt das 
Beſtreben, eine Heimkunſt zu ſchaffen, das heißt, ſein Heim 
ſo zu geſtalten, je nach Maßgabe der vorhandenen Mittel, daß 
es ein Ausdruck perſönlichſter Weſensart iſt, daß eine Woh⸗ 
nung nicht mehr eine Zuſammenſtellung von Zimmern 
darſtellt, die einer herrſchenden Mode ihre Eigenart verdanken, 
ſondern daß dieſe Räume, in denen wir wohnen, das heißt 
„leben“ im tiefſten Sinne dieſes leider ſehr abgegriffenen 
Wortes, nur uns und unſerm Weſen ihre Seele verdanken 
können. Denn das iſt das Eigentliche, was dieſe Heimkultur 
will, Beſeelung der Räume, die wir als unſere Wohnung 
zu bezeichnen pflegen. 

Dieſer Ausdruck der Perſönlichkeit kann in Kleinigkeiten 
liegen; in der Auswahl der Bilder, in ihrer Verteilung und 
nicht zuletzt in ihrer Zahl. Er kann durch die Wahl, die 
Zuſammenſtellung und durch die Menge der verſchiedenen 
Bun beſtimmt werden. Man wird unwillkürlich einen 

eſtimmten Eindruck von einem — auch ganz unbekannten — 
Meuſchen bekommen, wenn man ſieht, wie er in ſeinem 
Zimmer Farben mehr oder weniger geſchickt zuſammenſtellt. 

Aber es gibt Zimmer, denen man ſofort anſieht, daß ſie 
keine Seele haben, daß ſie nur dazu da ſind, um von Fremden 
angeſtaunt zu werden. Vielleicht von einem erſten Künſtler 
der Innenarchitektur entworfen, atmen dieſe Räume doch 
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einen fremden Geiſt, nämlich den des Künſtlers, der gar zur] 


oft mit dem der Bewohner nicht zuſammenzuklingen vermag. 
Ich glaube es iſt beſſer, von einem Zimmer einen weniger 
guten Eindruck zu haben, als gar keinen. a 

Dem ruhigen zurückhaltenden Menſchen mag das bunte 
Zimmer zu laut, zu gellend ſein und dem anderen das ſtille, 
einfarbige zu langweilig. Das iſt perſönliche Anſichtsſache. 
Und daß dieſe Abneigung überhaupt vorhanden iſt, iſt nur ein 
gutes Zeichen, denn ſie beweiſt, daß das andere Zimmer 
überhaupt Charakter hatte. 

Bis in alle Kreiſe hinein iſt der Gedanke der Heimkultur 
getragen worden. Und doch ſcheint eines noch immer zu 
wenig berückſichtigt zu werden, daß nämlich auch das Kinder⸗ 
zimmer in die Heimkultur einbezogen wird. Von der Schöp⸗ 

fung eines ſchönen, in althetlſcher Beziehung wertvollen 
Kinderzimmers wird wenig geſprochen. Und das iſt doch 
eigentlich ein fühlbarer Mangel. Auf unſeren Kindern ruht 
unſere Zukunft, ſie zu Menſchen im beſten Sinne heranzu⸗ 
bilden, muß die große Aufgabe jedes einzelnen, der Kinder 
ſein eigen nennt, ſein. 

Es hat keinen Zweck ſich darauf zu berufen, daß die 
allgemeinen Wohnräume perſönlich und ſchön ſeien, und daß 
das Kind ja von allen dieſen Dingen nichts verſtehe. Das 
Kind lebt doch hauptſächlich im Kinderzimmer, und wenn es 
ſeine Umgebung auch lauge Zeit nicht bewußt aufzunehmen 
und zu ſchätzen vermag, ſo wirkt eben dieſe Umgebung unbe⸗ 
wußt auf das Kind. Wenn man ſeiner empfänglichen Seele 
Tag für Tag ſchöne und edle Linien, wenige, aber ausgeſuchte 

Bilder nahebringt; wenn man in der Farbigkeit des Kinder⸗ 
zimmers eine gut überlegte Mitte zwiſchen zu viel und zu 
wenig einhält, ſo gewöhnt man das Kind daran, überoll das 
Schöne zu ſehen und zu ſuchen. 

Wenn es gelingt, einem Menſchen die Sehnſucht nach 
Schönheit in die Seele zu legen, ſo hat man ihm einen 
unvergänglichen Schatz für fein Leben mitgegeben. Ein 
ſolcher Menſch wird überall das Schöne ſuchen und finden, 
und das heißt überall einen Grund zur Freude haben. 
Was das für das Leben eines Menſchen bedeutet, braucht 
nicht erſt gejagt zu werden; mag dieſes Leben auch noch jo 
arm und ſcheinbar freudlos verlaufen. 

Es gehört ja nicht viel dazu, ein Kinderzimmer ſchön zu 
machen. Im Gegenteil, es iſt ſehr oft weit mehr negative 
als poſitive Arbeit. Dem Kinde werden ſoviel Dinge in die 

Hand gegeben, die auf das Wort „ſchön“ wahrhaftig keinen 
Anſpruch machen können. Und dabei gibt es ſo mancherlei 
Spiele, in denen die Kunſt ſich mit dem Spieltrieb des Kindes, 
ver ja nur ein Beſchäftigungstrieb iſt, aufs glücklichſte 
verbindet. 1 

Auch die Bilder brauchen doch keine großartigen Gentälde 
zu ſein. 
diele gibt, ein paar nette, kleine Bilder mit Szenen aus dem 
Kinderleben, das iſt völlig genug. Nicht zu viel, das Kind 
ſoll alle Gegenſtände um ſich herum genau kennen lernen. 

Wenn die Mutter dann in der Dämmerſtunde ihrem 
Kinde irgendeine Geſchichte zu dem einen oder andern Bild 
erzählt, daun wird das Kind jedes Bild ſeiner Umgebung 
vie einen beſonderen Freund lieben. Daun enthält das 
Kinderzimmer, auch wenn es noch ſo beſcheiden eingerichtet 
iſt, eine Seele, dann erfüllt es völlig ſeinen Zweck, denn es iſt 
ein Raum, in dem ein Menſch „lebt.“ 8 

Wir müſſen uns Menſchen heranbilden, in deren Seele 


ſchon in der erſten Kinderzeit, die noch völlig unter dem 


Einfluß des Hauſes ſteht, alle guten und edlen Triebe ge⸗ 
weckt werden. Menſchen, die in dunklen Hinterzimmern 
aufgewachſen find, werden dieſen unbewußten Trieb zur 
Schönheit nicht oder nur ſelten haben. Menſchen jedoch, in 
deren Kindheit ſchon die Freude am Schönen war, werden 
einer idealiſtiſchen mehr auf das Innere gerichteten Welt⸗ 
anſchauung viel zugänglicher ſein. a 

Darum gebt unſern Kindern das Schöne in jeder Form, 
die für ſie geeignet iſt. Denn unſere Kinder ſind unſere 


Hoffnung. 
Gaſtfreundſchaft. 


Von Ella Boeckh-Arnold. 
Gaſtfreundſchaft in der rechten Weiſe zu üben iſt eine 
Funſt des Lebens und eine Frage angeborenen Taktes. 

Es iſt gar nicht leicht, ſeinen Gäſten immer gerecht zu 
werden, bei der verſchiedenen Einſtellung der Menſchen. Doch 
wäre es falſch, wenn man nun meinte, der Gaſtgeber müſſe 
je nach dem Gaſte ſeinen Haushalt einſtellen. Durchaus 
nicht; der Saft muß den beſtimmten Eindruck einer geſchloſſe⸗ 


3 — nenne — — — — 


Ein hübſcher, moderner Fries, wie es ja jetzt fo] 


in Haus 


„Die tätige Frau, deren geiſtige Einſtellung gering iſt, 
die in Werken und Schaffen ihren Lebenszweck ſieht, muß man 
ein wenig mithelfen laſſen, ſonſt fühlt ſie ſich aus dem 
Geleiſe geworfen und fremd. b 

Die nervöſe und abgehetzte Mutter darf man auch nicht 
zur geringſten Arbeit 1 ſie ſoll einmal ganz frei von 
Kinderlärm und Arbeit ſein. 

Dem unpraktiſchen Menſchenkind muß nian etwas Zeit 
widmen und es „führen“, dabei immer darauf bedacht ſein, 
es zu einer gewiſſen Selbſtändigkeit zu erziehen. 

Dem vielſeitigen Meuſchen laſſe man freie Wahl. Ihm 
wird es immer am liebſten ſein, wenn er, z. B. in einer 
Stadt mit Kunſtſchätzen, nur die nötige Auskunft über Straße, 
Beſuchszeiten der verſchiedenen Muſeen, womöglich einen 
Stadtplan in die Hand gedrückt erhält, und ſonſt ſeines Weges 
gehen darf. Er wird es dankbar begrüßen, wenn er bei den 
Freunden freundliche Unterkunft genießen darf, und die 
Abende, wo auch ſie frei ſind, geben noch Raum genug zu 
freundſchaftlichem Gedankenaustauſch und gemeinſamen 
Unternehmungen. 

Bei den Mahlzeiten vermeide man es unangenehme Zeitfra⸗ 
gen und Notſtände aller Art zu berühren, ſondern verſuche dem 
Guten Raum zu geben, das Geiſtige zu ſeinem Recht kommen 
zu laſſen. Die einfachſte Speiſe muß gefällig ſerviert, hübſch 
und appetitlich angerichtet ſein. Sie wird beſſer munden, als 


5 Pen, ur 

König Winter. 

Von Suſe Schaeffer. Y 
Ganz übergoſſ'ner dunkler Tannenwald 
voll tiefer Ruh, im weißen Winterkleide . 
In all der märchenhaften Glitzerpracht 
geht König Winter, flockenſtreuend, ſacht 
durch Flur und Wald, im ſtarren Eisgewande, 
Und von des Alten Bart, da hangen ſchwer 
Eiszapfen, grünblauſchillernd, dicht g 
Gleich einem Spitzenſchleier, zart wie Hauch 
liegt Silberreif auf jedem winz'gen Strauch 
und durch verſchneiten Tann das Mondlicht bricht. 
ein koſtbares Gericht, das nicht mit Liebe und Freundlichkeit 
gereicht iſt. „Ein Gericht Kraut mit Liebe iſt beſſer als ein 
gemäſteter Ochſe mit Haß“, ſagt ſchon Salomo in ſeinen Weis⸗ 
heitsſprüchen. 


Vor allem muß jeder Gaſt den Eindruck gewinnen, je! 


ſein Erſcheinen keinen aus der Bahn geworfen hat, da 
niemand ſich geſtört oder beengt fühlt, 1 8 daß jeder des 
Gaſtes ſich in ſeinem Teil freut, anteil an ſeinem Wohlbe⸗ 
finden, und den neuen Eindrücken, die ein Menſch bringt, 
zu nehmen weiß, und daß es mitten in unſerer jagenden 
Zeit in aller Stille noch ein Gärtlein gibt, wo die feinen 
Blumen, die im Strahl des ewigen Lichtes gedeihen und 
blühen, auch für ihn duften. 


N 
Die Dame 
von einſt auf Reifen. 
Liane v. Gentzkow. 

Wenn die Tame von heute im eigenen Auto Touren 
unternimmt, wenn ſie in einem Schlafwagen des Luxuszuges 
weite Strecken durchfährt oder das Flugzeug beſteigt, ſo wird 
ſie, falls ſie nicht kleine ſentimentale Anwandlungen hat und 
von der guten alten Zeit träumt, kaum die Reiſe in der 
Poſtkutſche zurückſehnen. Allzu bekannt ſind die Hinderniſſe 
dieſer Fahrten, das Umwerfen, Steckenbleiben auf grundloſen 
Wegen, die Verſpätungen und was dergleichen mehr war. 
Aber auch die Reiſen im eigenen Wagen waren zu einer 
ien Zeit ein großer Luxus, der nur wenigen vorbehalten 

ieb. 


Im allgemeinen legten die Frauen des Mittelalters ihre 


Reiſen zu Pferde zurück und noch in der Mitte des 16. Jahr⸗ 


hunderts war es in Schweden allgemein üblich, daß ſelbſt 
hochgeſtellte Perſonen, die über Land oder zu Re reiſten 
ihre Frauen zu ſich aufs Pferd nahmen. Ritten die Frauen 
allein, ſo ſaßen ſie auf einem übergelegten Bank⸗ oder Brett⸗ 
ſattel, ein unbequemer und Auer Sitz. Kranke und 
ältere Perſonen benutzten Säuften, wie fie in primitiver 
Form noch aus altrömiſchen Zeiten ſtammten, Tragebetten 
mit Stoffen überſpannt, zwiſchen zwei Stangen hängend, an 
die für größere Reiſen Maultiere oder Pferde geſpannt 
wurden oder die durch Träger 5 wurden. 

Die Wagen dagegen waren Jahrhunderte hindurch ein 
Privileg der Fürſten und ihres Hofes. Ende des 13. Jahr⸗ 
hunderts verordnete König Ludwig der Schöne von Frankreich, 
daß ſich nur die Damen des Hofes eines Wagens bedienen 
durften, und dem Adel der Mark Brandenburg wurde zwei 
Jahrhunderte ſpäter ausdrücklich der Gebrauch von Kutſchen 
verboten. In Spanien waren nur denjenigen Frauen Wagen 
2 5 die in der Lage waren, vier Pferde vorſpannen zu 
laſſen. 8 b 
Dieſes als beſonderer Luxus angeſehene Vehikel beſtand 
urſprünglich nur aus einem längen, offenen Kaſten, der bis 
20 en faſſen konnte, auf vier gleich großen Rädern 
ruhte und mit Stoffen wie ein Planwagen überſpannt war. 
An den Seiten befanden ſich fenſterartige Oeffnungen, die 
beſonders verhängt werden konnten. 

Erſt int Laufe des 16. Jahrhunderts wandelten ſie 1 55 
langſam in viereckige, ſchwerfällige Reiſekutſchen mit ſeitlichen 


Türen, die ſchließlich noch Fenſterſcheiben aus Glas erhielten. 


Ueber ihre luxuriöſe Ausſtattung wird viel berichtet. Man 
hört von deutſchen Fürſtinnen des 15. Jahrhunderts, die in 
vergoldeten, von 6 und 8 Pferden gezogenen, mit koſtbaren 


nen Einheit von dem beſuchten Haushalt gewinnen. Inner Stoffen überſpannten und Hosen folgt 2 reiſten, 


halb dieſer aber kann man variieren und das iſt eben die dom oft 6 bis 10 Wagen mit Ho 


Kunſt des 0 jedem gerecht zu werden, damit jeder 
als ein beſonders Geehrter ſein Haus verläßt. Dazu 
gehört nur ein wenig Verſtändnis für die Menſchen. 


amen folgten. So fuhr die 
Kurfürſtin Eliſabeth von Brandenburg 1509 zu einem großen 
Turnier nach Ruppin in „goldenem“ Wagen, die Herzogin 
von Mecklenburg folgte ihr in einer mit Samt auss ssc 


und Leben 
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Kutſche, während die Hofdamen ſich mit Tuch für die An 
ſtaffierung ihrer Gefährte begnügen mußten. In Paris 
es um die Mitte desſelben Jahrhunderts nur zwei Hut] 
von denen die eine einem ſehr umfangreichen Würden 
die andere der berühmten Diana von Poitiers, der Ge 
Heinrichs des Zweiten gehörte, und noch 1611 war es 
Beſonderheit, daß die Gattin des Kaiſers Matthias zu ihre 
Vermählung in einer mit „wohlriechendem Leder“ ausgeſ 
genen Kutſche fuhr. 4 
Fauür körperliche Bewegung begeifterte Sportsdamen, 
fie bereits in der italieniſchen Renaiſſance zu finden 
zogen natürlich Ritte jeder anderen Beförderungsart 
lber es gab auch ſolche, die ſich in allerlei der Bequemlich 
dienenden Erfindungen gefielen. So berichtete ein Au 
zeuge nicht ohne Spott über die Art wie Lucrezia oe 
ihrer Hochzeit mit dem Erbprinzen von Ferrara reiſte (150 
Damit die Braut ausruhen konnte, wenn ſie vom R 
ermüdet wäre, war für fie ein Gemach aus Holz angefe 
worden, das mit Gold und koſtbaren Stoffen ausgelin 
war und das von 200 Perſonen getragen wurde! In die 
Rieſenſäufte konnte ſie bequem mit Perſonen ihres Gef 
umhergehen. Auch auf anderen Reiſen wurde beſonders 
ſie geſorgt. So begleitete ihren Reiſezug ein anderes 
ein Maultier, das einen Armſeſſel mit Fußſchemel 
Rückenlehne auf dem Saktel trug und ein zweites, das BR 
einem Tragebett, von einem Baldachin beſpannt, mit Sau 
matratze und ſeidenen Kiſſen beladen war. 5 
Um 1570 reiſte eine andere, nicht minder berüch 
Modedame, die Königin Margot von Frankreich nach Lütt 
um die Waſſer von Spaa zu gebrauchen. Ihre Sänfte hal 
bereits Glasfenſter, die mit ihrem Wappen bemalt w 
und war ganz mit „inkarnatfarbigem“ Samt ausgeſchlage 
eine gewagte Dilen nz hee zu der rötlichen Locken 
rücke mit der die größte Mondäne ihrer Zeit ihr ſchwo 
Haar zu bedecken pflegte. ö 5 8 . 
Im Laufe des 17. Jahrhunderts wurde der Reiſewac 
allgemein, die Reiſe aber dadurch keineswegs bequemer. 
ihrer lebendigen Art ſchildert ſpäter die Markgräfin W. 
mine von Bayreuth ihre Reifen. Von Berlin bis Hof bra 
ſie im Januar 1732 etwa 10 Tage; gleich in der Mar 
Kloſter Zinna fiel der Wagen um, wobei ſchwere Koffer 
zwei geladene Piſtolen ohne Schaden anzurichten au 
Prinzeſſin ſtürzten, die ihrerſeits dieſen Unfall mit viel: 
beſchreibt. Aber das Lachen verging ihr, als ſie in Thü 
ankam und zum erſten Male Berge und „fürchter 
Abgründe“ ſah. Aus Furcht vor letzteren ſtieg ſie bei 
immer ſchlechter werdenden Wegen aus und ging zu. 
durch den Schnee. Auch nach einem anderen Beſuch in B 
hatte der Kutſcher „die Güte uns eine Chauſſee hinabzuwe 
Der Wagen überſchlug ſich, und ich fiel auf den Deckel 
Kutſchkaſtens, ale mir das Geſicht und bekam BE 
am Kopf.“ Ein anderes Mal ſchildert fie die ſchmuß 
elenden Wirtshäuſer, in die ſie einzukehren gezwunge 
oder eine nächtliche Fahrt durch einen verrufenen Wald, wo 
Ueberfluß auch noch die beiden Fackeln erloſchen, 
begleiteten. 8 N 
Wenn ſolche Exreigniſſe ſchon bei fürſtlichen Reiſen An 
waren, bei denen man doch annehmen könnte, daß b 
gebaute Wagen und zuverläſſiges Pferdematerial verwe 
wurden, ſo kann man ſich leicht ein Bild von den Anneh 
keiten einer Reiſe in den Poſtkutſchen machen, wie 
jene Zeit aufkamen und den Frauen der breiteren S 
Br 1 5 eigenen Wagen beſaßen, die einzige Reife) 
eit boten. 


ie 
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Aus der Frauenbewegung. 


Ein Opfertag der Isländiſchen Frauen. 


In Island gibt es nur wenig Fabriken und nu 
kleine Anzahl Frauen iſt in der Wollweberei beſchäftigt. 
in der Fiſcherei, beim Einſalzen und Verſenden der! 
wird ein grober Teil der Arbeit durch Mädchen ver 
ebenſo in der Landwirtſchaft und ſelbſtverſtändlich im 
halt. Politiſch beſitzen die Frauen Islands das gleiche 
wie die Männer, um Gemeinde- und Staatsämter a 
füllen. Das größte Unternehmen der Isländerinnen iſt 
Errichtung eines Hospitals für das ganze Land in der 9 
ſtadt Reykjavik. Als die Frauen ihre vollen politiſchen 
erhielten, wünſchten ſie ein Denkmal zur Erinnerung 
zu errichten und gründeten einen vun der zum Ban 
Hoſpitals benutzt werden ſoll. Jedes Jahr wird der 19. 
der Tag dieſes Stimmrechts, gefeiert und dabei Geld f 
Bau geſammelt, der das größte Krankenhaus des Landes 
den wird. N RE GL, 8 
Eine deutſche Malerin. 


Eine der bedeutendſten deutſchen Malerinnen 
Zeit iſt die jung verſtorbene Frau Paula Becker⸗ Mo 
john. Ein Beweis für die hohe Schätzung dieſer Kün 


Berliner Verſteigerung erfuhren. 
erzielte einen Preis von 10 500 „Italie 
Mädchen“ 9000 Mark, ſowie ihr „Stilleben“ 7900 
Das Stettiner Muſeum erwarb ihr Bild „Der alte Br 
für 4100 Mark. HER 


Ein ausgejprochen weibliches Arbeitsfeld iſt die Fu 
Neben der durch Frauen beruflich ausgeübten Wohlfah 
beit ſteht die unentbehrliche, freiwillige Fürſorgearbei 
öffentliche Anerkennung für ihre vorbildlichen Leiſtung 
dem Gebiete der freiwilligen Fürſorge erhielt Frau 
Schmidt aus Kehl im Rheinland, in dem ihr das 
zeichen vom Roten Kreuz verliehen wurde. Ei 

Die Frau als Mechaniterin. 
Es N e daß die Frau auf 
niſchem Gebiet dem Manne nachſteht. Eine 
Meinung kommt aus Frankreich. Auf dem Je ift 
Bourget ſind zwei Frauen als Mechanikerinnen beſchel 
über deren Leiſtungen ſehr günſtig geurteilt wird. 
Frauen ſollen für die Arbeit an den m Teilen vo 
zeugmotoren infolge utonueller Geſchicklichkeit bei 


rs 


leß und Umgebung 


„ Stadtverordnetenſitzung. 
Aenſtber die am 11. d. Mis, Tintigefundene Stadtperord⸗ 


ſttzung folgt in der nächſten Nummer dieſer itun 
fin längerer Artikel. 8 e 


Gaſtſpiel der Kammeroper Berlin, 

Wie bereits angekündigt, wird die Berliner Kammer⸗ 
Ju unter der Leitung von Generaldirektor Knapſtein und 
„le ant Grunwald am Freitag, den 19. April, im 
laneſſer Hof“ ein Gaſtſpiel geben. Zur Aufführung ge⸗ 
fein Donizettis dreiaktige Oper „Don. Pasquale“. Wer 
ate zeit ozarts „Entführung aus dem Serail geſehen 
Fiete, wird wiſſen, daß die bevorſtehende Aufführung für 
ep wieder ein künſtleriſches Ereignis erſten Ranges be⸗ 
u er Vorverkauf im „Anzeiger für 5 

ereits begonnen. 


Vortrag im Evangelien Fraummerein Pleß. 

fer twoch. den 10. d. Mts., nachmittags 4 Uhr, hielt der 
tie Evangeliſche Frauenverein im Kaſino eine gut beſuchte 

mmlung ab, in welcher Frau Superintendent Voß aus 
0 einen Vortrag hielt über das Thema: „Die Mutter und 
t ranwachſenden Kinder“. Für viele Familien iſt in unſerer 
* Verhältnis der Eltern zu ihren heranwachſenden Kin⸗ 
eine Lebensfrage geworden. Es ſtellt ernſte Fragen und 
ufgaben den Eltern, beſonders den Müttern. Viele 
ütter ringen innerlich um die rechte Erfüllung dieſer 
0 Dieſem Umſtande hat der Verband evangeliſcher 
nwereine Rechnung getragen und hat Frau Superintendent 
Die Juſchen für eine Vortragsreihe in den Vereinen gewon. 
die Ausführungen der guten Rednerin wurden mit großer 
ſerkſamkeit verfolgt und mit Beifall aufgenommen. 


N Stenographenverein. 

Gonnabend, den 13. April, hält der Stenographenver⸗ 
abends 8 Uhr, im kleinen Zimmer bei Bialas, ſeine Ge⸗ 
werſammlung ab. 
men gebeten. 


0 
5 


Es wird um recht zahlreiches Er⸗ 


. Geſangverein Pleß. 
Montag, 15. April, abends 8 Uhr, findet im kleinen 
des Hotels „Pleſſer Hof“ ein Uebungsabend ſtatt. 


Wochenmarkt. 

Der Wochenmarkt am Freitag war ſchwach, was nach 

4 worangegangenen Krammarkt und bei dem unfreund⸗ 
„Wetter ja nicht zu verwundern war. Merkliche 

veränderungen waren nicht zu verzeichnen, nur die 

ſind erheblich billiger geworden. N, 


Krammarkt in Pleß. 
den 11. d. Mts., fand in Pleß ein Kram⸗ 
tt. Vom Wetter äußerſt begünſtigt, zeigte der 
leich in den erſten Vormitta sſtunden ein recht leb⸗ 
ild, Käufer und Verkäufer hatten ch zahlreich ein⸗ 
den, erſtere waren namentlich vom Lande in großer 

vertreten. Die Händler dürften diesmal wohl alle 
te Rechnung gekommen ſein, was ſie ſonſt bei den 
n in unſerem Städtchen eigentlich nicht gewöhnt ſind. 
chmittags einſetzender, unfreundlicher Regen machte 
Larkt leider ein ungewolltes, frühzeitiges Ende. 


aliſch⸗liturgiſche Karfreitagsſeier in Golaſſowitz. 

nder Paſſionszeit bereiteten unſere Chöre geeignete 
Aisgeſänge vor, die fie dann am Karfreitag nachmittag in 
halbe zur Aufführung brachten. Das Programm war 
tig und umfaßte die ſieben Worte des Erlöſers am 
vertont von Joſef Haydn. Dazwiſchen ſangen abwechſelnd 
gemiſchten Kirchenchor der Männer⸗ Mädchen⸗ und 
or. Alle Mitwirkenden bemühten ſich, ihr Beſtes zu 
„Msbejondere anerkennenswert waren die Darbietungen 
zunner⸗ und Mädchenchores. Die Kirche war ſehr gut be⸗ 
was darauf hindeutet, daß in der Gemeinde viel Intereſſe 
ut und insbeſondere für Kirchenmuſik vorhanden iſt. Die 
dhe rde zum Beſten der Schweſternſtation in Golaſſowitz 


* 


Jenſeits der Grenze 
ue Oberpräſident. — Amtseinführung durch den Innen⸗ 


Ie Wichtige Erklärungen über die Behandlung der 
Minderheiten. — Dr. Luraſchel's Aufgaben. 


A (Woſtoberſchlefiſcher Wochenendbrief.) 


g a Gleiwitz, den 13. April 1929. 
* SHauptereignis dieſer Woche war die Amtseinführung 
n Oberpräfidenten Dr. Lukaſchek, die am Dienstag der 
og „„ Innenminiſter perſönlich vornahm. Die Einführung 
N in preußischer Schlichtheit. Im Stadtbild von 
imnerte nichts an den bedeutſamen Akt, der ſich im 
Sitauptgebäude vollzog. Die Straßen zeigten das ge⸗ 
N nur vor dem Regierungsgebäude hatte ſich eine 
. Sch mar von Neugierigen eingefunden, die die heranrollen⸗ 
os und die aus dieſen entſteigenden Perjonen beob⸗ 
Einführungsakt fand im großen Sitzungsſaal des Re⸗ 
uptgebäudes ſtatt. Auch dieſer Saal zeigte keinerlei 
Ichmuck. Lediglich das Rednerpult mit dem davor: 
Bede. Mikrophon für die Rundfunkübertragung wies auf 
der zung des Tages hin. Der große Sitzungsſaal des 
legierungshauptgebäudes, in dem ſich der Einfüh⸗ 
Zabſpielte, hat viel oberſchleſiſche Geſchichte erlebt. Er 
nen Wänden die Beherrſcher Oberſchleſiens in den ver⸗ 
nen Zeiten geſehen. In den Abſtimmungstagen ſaß 
Le Rond, ging hier Korfanty ein und aus. Im 
gen Jahres weilte in dieſem Saal der ehrwürdige 
I nt von Hindenburg. Mit der Einführung des 
ein denten wurde in dieſem hiſtoriſchen Saal 


et iger neuer Abichnitt oberſchleſſcher Geschichte 
i ae Reden, die bei der Einführungsfeſer von dem 


4 Tai 
* 


menminiſter Grzeſinski, von dem ſcheidenden Ober⸗ 
Proske und dem neuen Regierungschef Dr. Lu: 
= ten wurden, zeigten klar und deutlich zwei Tat⸗ 
en reußens Fürſorge für die Grenzmark Ober⸗ 
rk Preußens weitgehendſte Loyalität für die 
Nindergettenpolitit, des ſcheldenden Ober- 
il nat, wie der Innenminiſter mit Nachdruck betonte, 

Er für ganz Preußen. Ja man kann jagen, ſie 


N a 


en Kreis Pleß“ 


in Polen genau ſo behandelt werden würde. 2 
Lulaſcheks bietet alle Gewähr dafür, daß er in ſeiner Eigenſchaft 


Spiel und Sport 


Sport am Sonntag 


Landesliga. 

Der erstgenannte Verein iſt der Gastgeber. 
ſteigen um 4 Uhr nachmittags. 
die Reſervemannſchaften. 

Lodz: Touriſten — 1. F. C.⸗Kattowitz. 

Warſchau: Polonia — Garbarnia⸗Krakau. 

Lemberg: Pogon — Legja⸗Warſchau. \ 

Krakau: Cracovia — Ruch⸗Bismarckhütte. 

Poſen: Warta — Warszawianka⸗Warſchau. 

Spiele der A⸗Klaſſe. 
Pogon — Polizei⸗ Kattowitz; Diana — O6⸗Mys⸗ 


Sämtliche Spiele 
Um 1 Uhr die Jugend⸗, nachher 


Kattowitz: 
lowitz. 

Zalenze: 06 — Kolejowy⸗Kattowitz. 

Laurahütte: Iskra — Amatorski⸗Königshütte. 


Friedenshütte: Pogon — Sportfreunde⸗Königshütte. 
Lipine: Naprzod — 07⸗Laurahütte. 


Schwientochlowitz: Slonsk — Kreſy⸗Königshütte. 
Spiele der B⸗Liga und ⸗Klaſſe. 

Myslowitz: 09 — 20⸗Bogutſchütz. 

Siemianowitz: Slonsk — Kosciuszko⸗Schoppinitz. 
Nnydultau: Naprzod — Slowian⸗Bogutſchütz. 

Rybnik: 20⸗Nybnik — 22⸗Eichenau. 

Königshütte: Amatorski 2 — Ruch⸗Bismarckhütte 2. 

Chorzow: K. S.⸗Chorzow 1 — Slapia⸗Ruda 1. 

Tarnowitz: 1. K. S. 1 — Slonsk⸗Tarnowitz 1. 

Bielſchowitz: Zgoda 1 — Odra⸗Scharley 1. 


in Königshütte. 
Schwergewichtsausſcheidung zwiſchen Kupta und Moda, — 
Sänger⸗Breslau — Piſtulla im Halbſchwergewicht. 
Heute, Sonnabend, den 13. April, abends 8 Uhr, veranſtaltet 
der Polizeiſportklub⸗Kattowitz im großen Saale des Hotel „Graf 


Nikolai. 
(Generalverſammlung der Kriegsbeſchädig⸗ 
ten und Hinterbliebenen.) Die Ortsgruppe Nikolai des 
Verbandes der Krirgsbeſchädigten und Kriegshinterbliebenen 
hielt im Hotel „Polski“ ihre Generalverſammlung ab. Nach 
Verleſen des letzten Sitzungsberichtes gab der Vorſitzende der 
Ortsgruppe, Kamerad Dziewior, den Jahresbericht kund. Aus 
dieſem ging hervor, daß der Verband nicht nur ſeinen Mitglie⸗ 
dern bei der Erreichung ihrer Verſorgungsanſprüche mit Rat und 
Tat geholfen hatte, ſondern auch karitativ ſeine Mitglieder in 
jeder Hinſicht unterſtützte. Das ganze Ortsgruppenvermögen 
wurde zu Weihnachten an die Mitglieder als Weihnachtsſpende 
verteilt. Nachdem die Kaſſenverhältniſſe geprüft und in Ord⸗ 
nung befunden wurden, iſt dem Vorſtand Entlaſtung erteilt 
worden. Die Neuwahl des Vorſtandes: Stadtverordneter Dzie⸗ 
wior 1. Vorsitzender; Grubenbeamte Witta 2. Vorſitzender; Gru⸗ 
benbeamte Kolodziej Kaſſierer; Grubenbeamte Zeimer Schrift⸗ 
führer. Beiſitzer und Kaſſenreviſoren: Swierkot, Kolonko, Sander 
und Reichelt. Nachdem der Vorſitzende ſein Referat über das 
geſamte Verſorgungsweſen der Jetztzeit beendete und ſämtliche 
Punkte der Tagesordnung erledigt waren, dankte derselbe für 
das zahlreiche Erſcheinen der Mitglieder und ſchloß um 
die Sitzung * Se e a Bra e 


— — 


Aus der Wojewodſchaft Schleſien 


Die Amerikaniſierung Polniſch-Oberſchleſiens 


Aus Warſchau wird beftätigt, daß Harriman die Käufe der 
Vereinigten Köngis⸗ und Laurahütte, der Kattowitzer Bergbau 
A.-G. und der Bismarckhütte endgültig durchgeführt hat. Auch 
das Aktienpaket von der Vereinigten Königs⸗ und Laurahütte, 
das früher im Beſitz von Weimann war, iſt auf Grund von 
Verhandlungen, die der Harriman⸗Vertreter für Europa, Roſſi, 
in Berlin geführt hat, in der vorigen Woche in den Beſitz des 
amerikaniſchen Konzerns übergegangen. Kaufpreis und An⸗ 
kaufsbedingungen werden ſtreng geheimgehalten. Nach weite⸗ 


war vorbildlich für die ganze Welt. An dieſem Kurs der loyalen 
Einſtellung gegenüber der Minderheit wird auch durch den Ober⸗ 
präſidentenwechſel nichts geändert. Die alte Linie wird auch 
Dr. Lukaſchek beibehalten. Seine Erklärungen über die künf⸗ 
tige Minderheitenbehandlung ſind von größter Bedeutung und 
verdienen, daß ſie auch an dieſer Stelle wörtlich wiedergegeben 
werden. 


Der neue Oberpräſident Dr. Lukaſchek erinnerte bei feiner 
Programmrede an die Tätigkeit des Präſidenten der Ge⸗ 
miſchten Kommiſſion, Calonder, der praktiſch die Anſchauungen 
weitgehendſter Loyalität gegenüber der Minderhe't zu verwirk⸗ 
lichen ſucht. Wörtlich erklärte dann Dr. Lukaſchek: Ich habe als 
Mitarbeiter des Präſidenten Calonder dahin gewirkt, daß der 
Staat ſich nicht nur mit der Duldung der Minderheiten Genüge 
getan ſein laſſen dürfe, ſondern, daß er . 

freies Bekenntnis zum Volkstum der Minderheit begrüßen 

müſſe. Ich werde das jetzt in liberalſter Politik wahrzumachen 
haben und jo z. B. es ehrlich begrüßen, wenn die polniſche Min⸗ 
derheit ihre Kinder in die Minderheitsſchule ſchickt. Wie es der 
preußiſche Staat bisher gehandhabt hat, Minderheitsſchulen nicht 
zu ſchließen, auch wenn er formell nach dem Genfer Vertrag da⸗ 
zu berechtigt geweſen wäre, ſo werde ich gleichfalls in liberal⸗ 
ſter Auslegung der Genfer Konvention Politik trei⸗ 
ben. Das Bekenntnis zur Minderheit iſt und braucht kein 
illoyales Verhalten dem Herbergsſtaat gegenüber zu ſein. 

Dieſe Erklärung iſt keine leere Phraſe. Sie iſt die 
getreue 1 der Regierung und des weiteſten Teiles 
der deutſchoberſchleſiſchen Bevölkerung. Die zuſtimmenden Bravo⸗ 
rufe, mit denen die Erklärung Dr. Lukaſcheks aufgenommen 
wurde, haben dies deutlich gezeigt. 

Der Innenminiſter deutete nur leiſe an, daß es jedenfalls 
ſehr zu begrüßen wäre, wenn die deutſche Minderheit drüben 
Die Perſon Dr. 


als Oberpräöſident auch das durchführen wird, was er gejagt hat. 
Neben der Behandlung der Minderheitenfragen harren 
ſeiner aber auch andere wichtige Aufgaben. Beſonders wichtig 


iſt die von ihm bereits als Oberbürgermeiſter der Stadt Hin⸗ 


denburg in Angriff genommene f 

kommunale Verſchmelzung des deutſch⸗oberſchleſiſchen 

a Jauduſtriebezirkes 
zu einer Einheit. Dr. Lukaſchet hat ſeine Anſichten in dieſer 
Frage in einer Broſchüre niedergelegt, in der er vorſchlägt, die 


Südoſtdeutſche Egtraklaſſe beim Voxabend des Polizeiſportklubs 


— —— —2—-—— 


5.30 Uhr. 


Reden“ in Königshütte einen internationalen Boxkampfabend, 
an dem eine Anzahl Breslauer und Gleiwitzer Borer gegen 
Mitglieder des Polizeiklubs in den Ring treten werden. So 
ſind u. a. der deutſche Halbſchwergewichtsmeiſter Sänger, der 
gegen Europameiſter Piſtulla kämpfen wird, der ſüdoſtdeutſche 
Leichtgewichtmeiſter Cipra, Leipelt, der k. o.⸗Sieger über Klaro⸗ 
wicz und andere Ninggrößen für dieſen Abend verpflichtet. Die 
Sensation des Abends wird ſicherlich die Ausſcheidung im 
Schwergewicht zwiſchen Kupka, dem bisherigen polniſchen Schwer⸗ 
gewichtsmeiſter und ſeinem Herausforderer, Wocka (06⸗Myslo⸗ 
witz), ſein. Der Sioger in dieſem Kampf wird die polniſchen 
Farben beim Länderkampf Polen — - Ungarn vertreten. Der 
Ausgang dieſes Treffens it offen, da beide Vozer ſich auf den 
Kampf gewiſſenhaft vorbereitet haben. Das Programm des 
Abends iſt wie folgt: 5 
Fliegengewicht: Heiſig⸗Gleiwitz, deutſch⸗oberſchleſiſcher 
Meiſter — Synotzel 2⸗Polizei⸗Kattowitz. 
Bantamgewicht: Kaletta⸗Gleiwitz, 
ſcher Meiſter — Pioskowitz⸗Polizei⸗Kattowißz, 
Federgewicht: Wofnar⸗A. B. C.⸗Gleiwitz — Kaſinsli⸗ 
Polizei. 5 
Leichtgewicht: Cipra⸗Breslau, ſüdoſtdeutſcher Meiſter 
— Gorny, polniſcher Federgewichtsmeiſter, B. K. S.⸗ Kattowitz. 
Weltergewicht: Leipelt⸗„Vorwärts“⸗Vreslau — An: 
leſſa 1⸗Polizei. 
Mittelgewicht: Reinert⸗A. B. C.⸗Gleiwitz, deutſch⸗ 
oberſchleſiſcher Meiſter — Seidel⸗B. K. S.⸗Kattowitz. 
Halbſchwergewicht: Sänger⸗Breslau, deutſcher Mei⸗ 
ſter — Piſtulla⸗„Heros“⸗Berlin, Europameiſter. Es werden bei 
dieſem Kampf 6 Runden zu je 2 Minuten ausgetragen. 
Schwergewicht: Wocka⸗O6⸗Myslowitz — Kupka⸗Polizei. 


deutſch⸗oberſchleſt ⸗ 


ten polniſchen Informationen, die noch einer offiziellen Be⸗ 
ſtätigung bedürfen, ſoll Harriman auch die Aktienmehrheit der 
Elektrizitätswerke in Chorzow erworben haben. Na 


An die Knappſchafts mitglieder 
der „Spölka Bracka“ 


Am 20. Dezembre 1928 hielt die „Spolka Bracka“ ihre Ge⸗ 
neralverſammlung in Tarnowitz ab. wo verſchiedene Abänderun⸗ 
gen der Satzung vorgenommen wurden, Auch die Berechnung 
der Invalidenpenſionen, ſowie Witwenpenſionen wird nach der 
neuen Satzung ganz anders geregelt. Es iſt daher ſehr wichtig, 
wenn die Knappſchaftsmitglieder dieſe Abänderungen im Statut 
kennen würden. Der Vorſtand der Spolka Bracka hat an die 
Knappſchaftsälteſten einen Anhang zum Statut verſandt, woraus 
die Abänderungen zu erſehen ſind. Ein jedes Mitglied tut da⸗ 
her gut. wenn es von ſeinem Knappſchaftsälteſten einen ſolchen 
Anhang zur Satzung fordert. Wenn die Knappſchaftsmitglieder 
ſich mit der Satzung beſchäftigen würden, erſparen ſie viel un⸗ 
nölige Arbeit den Knappſchaftsälteſten. 


2 
—— 


Zahlung von Anerkennungs gebühren 

Wie oft haben wir ſchon die reduzierten und die auf der 
deutſchen Seite beſchäftigten Bergarbeiter aufgefordert, ihre Ans 
erkennungsgebühren vor Ablauf von 12 Monaten, an die Kaſſe 
der Spolka Bracka einzuſenden. Trotz aller unſerer Ermahnun⸗ 
gen kommen aber noch Fälle vor, wo Knappſchaftsmitglieder 
das nicht beachten und ſchicken ihre Anerkennungsgebühr vor 
Ablauf der 12 Monate nicht ein. In ſolchen Fällen verlieren 
ſie alle ihre bezahlten Jahre und ſitzen dann ohne Penſion auf 
die alten Jahre da. n 


drei Induſtrieſtädte Beuthen, Gleiwitz und Hindenburg mit 
dem Landkreis Beuthen zu einem neuen Großlandkreis 
zuſammenzulegen, wobei die Städte als ſolche beſtehen bleiben 
würden, während aber alle wichtigen Fragen, insbejondere der 
kommunale Laſtenausgleich, im Rahmen des Großlandkreiſes 
elt würden. Dieſer Vorſchlag Dr. Lukaſcheks hat auch die 
uſtimmung des preußiſchen Innenminiſteriums gefunden. 
Der Miniſter hat dies bei ſeiner Anſprache ausdrücklich betont 
und der Hoffnung Ausdruck gegeben, daß Dr. Lukaſchek jetzt als 
Oberpräſident dieſen Plan, den er als Oberbürgermeiſter aus⸗ 
gearbeitet hat, durchſetzen wird. Seine Machthabe als Oberprä⸗ 
ſident wird ihm bei Löſung dieſes Problems ſehr zugute kom⸗ 
men, da es gilt, dieſe große Aufgabe mit Unvoreingenommen⸗ 
heit und Großzügigkeit und einem auf das Ganze gerichteten 
Blick in Angriff zu nehmen. Die örtlichen Widerſtände, die 
vielfach auf allzu örtliche Geſichtspunkte zurückzuführen ſind, 
werden nicht klein ſein. Aber bei der bekannten Tatkraft Dr. 
Lukaſcheks dürfte es ſicherlich gelingen, dieſe kleinlichen, egoiſti⸗ 
ſchen Widerſtände zu beſeitigen. 2 ; 

Auch ſonſt gibt es noch allerhand zu tun. Dr. Lukaſchek 
braucht wahrlich nicht zu rufen: „Weh mir, daß ich ein Enkel 
bin!“ Vor allem gilt es den f 

wirtſchaftlichen Aufbau Oberſchleſiens 

energiſch fortzuſetzen. Dr. Lukaſchek hat aber auch die Problem⸗ 
ſtellung richtig erkannt: denn wie er ſelbſt betont hat, iſt die 
oberſcheſſche Frage rein ſozialer Natur. Wenn es gelingt, die 
wirtſchaftlichen Exiſtenzgrundlagen für die Bevölkerung zu ſchaf⸗ 
fen, wird die oberſchleſiſche Volksmaſſe auch ſtets ſtaatsfreudi 

ſein. Arbeit und Brot für alle und für immer 

Dies iſt in knappen Worten das Aufgabenfeld, * Dr. Luka⸗ 
ſchel erwartet. 

Die Bedeutung der wirtſchaftlichen Forderungen Oberſchle⸗ 
ſiens kam auf einer großen Verkehrstagung, die in Gleiwitz 
ſtattfand, zum Ausdruck An Hand von großen Karten wurden 
hier Oberſchleſiens Verkehrswünſche erläutert, deren Erfüllung 
die Vorausſetzung für das weitere Gedeihen der oberſchleſiſchen 
Wirtſchaft darſtellt. Leider ſind die Ausſichten für die Erfül⸗ 
lung der oberſchleſiſchen Forderungen für die nahe Zukunft ſehr 
gering. Denn im Reichshaushalt ſind bereits verſchiedene, für 
Oberſchleſien vorgeſehene Poſten dem Notſtift aus Erſparnis⸗ 
gründen zum Opfer gefallen. Hoffentlich gelingt es dem neuen 
Oberpräſidenten, hier noch einige Aenderungen zu Gunſten 
Oberſchleſiens herbeizuführen. Glückauf für ſein ſchweres neues 
Amt. Wilma 


— ET ne erapei N N en , VER TR ER ra KOCHT NE 


a EEE. Per oftfchleftfche Tennisiport erwacht 


Zu 15000 Zloty, die Nr. 141208, 1479 — | 

anne. 20, Wahl eines proviſoriſchen Vorſtandes — Neneinteilung der Vereine 1 

Zu 2000 Zloty, die Nr. 6064, 63 519, 136 110. ee Der „weiße“ Sport hat im vergangenen Jahre einen | den mie folgt eingeteilt: Alajie U: 1. Pogon gattontz 2. # 
towitzer⸗Tennisvereinigung, 3. Grün⸗Weiß⸗Königshütte (früh 0 


u 1000 Zloty, die Nr. 29 303, 69 979, 71932, 74 886, 87 700, enormen Aufſchwung zu verzeichnen gehabt. Faſt jede kleinſte 
Gemeinde beſitzt einen Tennisklub, ein Zeichen, daß für dieſe Amatorski), 4. „06“ ⸗Myslowitz, 5. 1. F. C.⸗Kattowitz, 6. „00 
| 


8 5 


3 
34808, 95 750, 107 818, 112 558, 117 451, 138 813, 152 105, 168 227. 
Zu 600 Zloty, die Nr. 337 147, 44 377, 50 253, 52 823, 55 812, 
64 132, 68 844, 70 132, 73 878, 81 821, 87 446, 91 779, 95 315, 
| 01084, 111.060, 118 490, 118 754, 119 352, 125 687, 130741, 
141 552, 152 667, 155 258, 156 339, 170 586, 170 874, 173 953. 
Zu 500 Zloty, die Nr. 2810, 3027, 3504, 7740, 9191, 10 007, 
10 573, 14 428, 14 640, 14874, 15 241, 16 079, 18 903, 19 413, 
19 898, 20 766, 28 551, 28 807, 30 238, 30396, 31 779, 32 659, 
33 827, 35 414, 37 213, 38 972, 38 697, 38 44. ; 
* 


Sportart mit Rieſenſchritten vorwärts ſchreitet. Speziell die Kattowitz, 7. Slonsk⸗Tarnowitz, 8. Rybniker Tennisvereinigun 
Jugend widmet ſich hauptſächlich dem Tennisſport und es ſteht [Klaſſe B: 1. „07“ Laurahüt e, 2. „09“ Myslowitz, 3. Stadion? 
feſt, daß dieſer Sport einer glänzenden Zukunft entgegenſieht. Königshütte, 4. „Makabi“⸗Königshütte, 5. Tennisklub⸗Rydulla 
Der Verſuch im vergangenen Jahre, die Vereine mit Meiſter⸗] 6. „Raket“⸗Kattowitz, 7. Tennisklub⸗Brzezinka, 8. Tennisklub“ 
ae a beſchäftigen, iſt geglückt und man beſchloß, auch [Laurahütte. 5 a l 
in dieſem Jahre ſolche auszutragen. Einige rührige Sportler Aus der } & Vor inge ſtehende 
haben die Vertreter der Tennisklubs zu einer ne N 88 N Den BUNT RN, n 1 e en 
laden, in welcher verſchiedene, wichtige Fragen beſprochen wer⸗ „ Ras Ane Pore 
5 1 3wölf en f Y 5 0 gen ai . Dr. Niffka, Sekretär: Rokus, Kaſſierer: Alytta, Bei 
t sollen. Jwülf eie tei een eee Sitzung Sadowski und Podgors ki. Zum Verbandskapitän M 
vertreten. Sportredakteur, Herr Bernſtock (K. K. T.), er | einftimmig Sportredakteur Bernſtock ernannt ; 
öffnete dieſelbe und begrüßte die Vertreter recht herzlich. An⸗ Repräſentati 3 5 en va 
ſchließend berichtete er den Sportverlauf vom vorigen Jahre. irt epräſenkativkämpfe find vorgeſehen mit nackſtehenden 
Nun wurde das Programm für die kommende Saiſon feſtgelegt. zirken. Kalos REN 
Die Meiſterſchaftskämpfe in dieſem Jahre werden in zwei Grup⸗ 0) . . Lönihüts 
pen und zwar, in der Klaſſe „A“ und „B“ ausgetragen. Be⸗ 50 Schleſien TI Dombrowaer Bezirk. 
ginnen ſollen dieſe, vorausgeſetzt, wenn es die Witterung er⸗ J Sckleſien — Teſchen. 
laubt, ſchon am 20. Mai. Geſpielt wird nur in einer Serie, Die Termine werden noch bekanntgegeben. g 
da einige Repräſentativpkämpfe vorgeſehen werden. Die Spiele Es beſteht nun die volle Ausſicht, daß der, ſo ſchöne. 
werden vom Vorſtand feſtgeſetzt und zwar wird noch in dieſem funde Tennisſport in dieſem Jahre einen beſonderen Höhepun 
Monat die Spielterminliſte bekanntgegeben. Die Vereine wur erreichen wird. „'Tennis⸗ Heil!“ ) 


Am 27. Ziehungstage zur Staatlichen Lotterie gewannen fol⸗ 


“ir 
genden Loſe. 
Zu 3000 Zloty, die Nr. 8451, 100 007, 131 543. 
Zu 2000 Zloty, die Nr. 23 289, 43 613. 
Zu 1000 Zloty, die Nr. 2917, 13792, 22 887, 53 192, 71 649. 
102 045, 129 657, i 
g Zu 600 Zloty, die Nr. 238, 7328, 18 929, 288 800, 29 091, 
2 36 641, 48773, 53483, 57607, 79 707, 80 339, 81 322, 83644, 
© 87 220, 102 241, 115091, 124265, 131160, 140965, 144 811, 
5 161 374, 171113. . 
N Zu 500 Zloty, die Nr. 1336, 2640, 2796, 2821, 3215, 4347, 
} 4534, 6993, 7781 8412, 9114, 9211, 10 896, 12880, 13042, 1339, 
13 881, 13916, 14 220, 15474, 17081, 17 316, 17734, 20 570, 
| 22 167, 2 466, 22856, 23 202, 23 919, 24 703, 25 447, 25 568, 
25 979, 27997, 28 012, 28 239, 28 245, 30 028, 30 567, 
31853, 32 055, 32 431, 33 825, 3 714, 35 928, 96 901, 37 514, 44.296, 
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zu deren Führung ſie gar nicht berechtigt ſind. Es kommi dann Montag. 12.10: Schalſplattenkonzert. 15.10: Vorträge. 15508 
oft vor, daß Aufträge erteilt werden, die nicht ſachgemäß ausge. Schallplattenkonzert. 17: Vorträge. 17.35: Uebertragung eiten 


führ erde! 5 n. Die 9 0 erksk. i bt i 2 x Au auge 2 7 5 
führt werden können. Die Handwerkskammer warnt die Hand⸗ Unterhaltungskonzerts. 19.10: Franzöſiſch. 20: Programm * 


5 47 176, 49 848, 50 816, 51181, 52 865, 54324, 58 330, 63 335, werker vor Zulegung unrechtmäßiger Titel, da bei ſolchen Zu⸗ Br 85 2 $ 
1 6900, 69 235, 71194, 7219, 73 031, 73.446, 73 478, 73426, 75625, | widerhandlungen gerichtliche Strafperfolgung eintreten kann. Wien. 22.30: Tanzmuſik. 
ce 75 807. 77 655, 80 457, 80 788. 81 971, 8¹ 997, 83186, 83 682, 83 912, Abhaltung eines Gärtnerprüfungsturfus. Junggärtner, „„ * 
3 84.089, 8017, 43889 8 86 501, 515 749, ix 084, 89 575 welche ich der Prüfung im Gartenbaufach unterziehen wollen. Gleiwitz Welle 326.4. Breslau Welle 32 
ji Be 0 14, 90895 92854 93.696, 94345, 35 304, 96204, | werden von der Schleſiſchen Landwirtſchaftstammer in Kattowitz All i PRERTUNE 
N 341, 96 643, 98 313, 100 577, 101 881, 102 329, 103 005, 104 950, erſucht, eine entſprechende Anmeldung bis ſpäteſtens zum 2². ; Allgemeine Tagesein eilung. 

11.15: (Rur Wochentags) Wetterbericht. Waſſerſtänd 


April in den Amtsräumen auf der Plebiscytowa 1 ſchriftlich 
vorzunehmen. Das Gärtnerexamen wird in der Gartenbauſchule [Oder und Tagesnachrichten. 12.202.557 Konzert für Ver 
in Strumien am 26. April, vormittags um 10 Uhr, abgehalten. und für die Funkinduſtrie auf Schallplatten. *) 12.55 bis 
Die Kandidaten müſſen bei der Anmeldung nachſtehende Unter⸗ Nauener Zeitzeichen. 13,03: (nur Sonntags) Mittags bert 
lagen vorlegen: 1 Geburtsurkunde ſowie den Lebenslauf, 1 Schul⸗ 13.30: Zeitanſage, Wetterbericht, Wirtſchafts⸗ und Tage 

zeugnis, 1 Beſcheinigung über eine dreijährige Praxis ſowie richten. 13.45— 14.95: Konzert für Verſuche und für die ö 
Teilnahme an Gartenbaufurfen, die Beſchreibung des gärtneri⸗ Erſter landwirtſchaftlichet Preisbericht und Preſſenachtſt 
ſchen Betriebes, ferner eine Erklärung, in welchen gärtneriſchen [(außer Sonntags). 17.00: Zweiter landwirtſchaftlicher Pi. 
Fächern die Prüfung erfolgen ſoll. Die Gebühren betragen für bericht (außer Sonnabends und Sonntags). 19,20: Wett 
Lehrlinge und Kandidaten 15 Zloty und werden von den gärt⸗ licht. 22,00: Zeitanſage, Wetterbericht, neueſte Preſſenach 

neriſchen Betrieben aufgehracht. Die Gehilfen haben 25 Zloty Funkwerbung *) und Sportfunk. 22.30—24,00: Tanzmuſt 


8 105 401, 105 771, 108 751, 109282, 110 086, 111 315, 112 385. 
. Weitere Gewinne können in den Staatlichen Kollekturen 
nachgeſehen werden. 


Kattowitz und Umgebung 
| 13 200 Zloty Strafe für Tabakſchmuggler. 

An der Zollgrenze bei Brzeziny bemerkte am 10. März d. Is. 
in den ſpäten Abendſtunden ein wachhabender Zollbeamte zwei 
verdächtige Perſonen, welche mit größeren Paketen die polniſche 
Grenze überſchreiten wollten. Auf die Anrufe hin verſuchten die 


Borken ers ge Ne Mare 1 Schecſchlſe nac zu entrichten. Bei jpfüterer Anmeldung find die Manipufations- | bis zweimal in der Woche). 
ede Are f ö 1 bühren höher. N 5 4 Yırmarhal 1 3 Junk“ 
den Fliehenden abfeuerte. Die Schmuggelware, es handelte ſich ge 3 ) Außerhalb des Programms der Schleſiſchen An, 
Scene i Sheen eee eee Wieder ein Sprenglapielunglüd. Zwei junge Burſchen aus ſtunde A.⸗G n 80 


um 30 Kilo Tabakwaren, ſowie eine kleinere Menge Roſinen, 
wurde den Schmugglern abgenommen und die Täter nach dem 
Kattowitzer Gerichtsgefängnis eingeliefert. Die ſeinerzeit ein⸗ 
geleiteten Unterſuchungen ergaben ferner, daß die Arretierten 
keine vorſchriftsmäßigen Grenzausweiſe bei ſich führten. Am 
geſtrigen Freitag hatten ſich die Beiden vor der Zollſtraftammer 
des Landgerichts in Kattowitz zu verantworten. Dit Angeklag⸗ 
ten machten bei ihrer Verteidigung verschiedene Ausflüchte. Nach 
einer längeren Verhandlungsdauer wurden die Beklagten für 
ſchuldig befunden. Michael K. wurde zu einer Geldſtrafe von 
8000 Zloty und Eduard K. zu einer ſolchen von 4000 Zloty ver⸗ 
urteilt. Im Nichteintreibungsfalle wird die Geldſtrafe mit 100 
Zloty pro Tag berechnet. Die Konfiskation iſt aufrecht erhalten 
worden. — Wegen ähnlichen Delikten wurde gegen den Arbeiter 
Karl K. und die Händlerin Eleonore S., beide in Sosnowitz, 
vor dem Kattowitzer Gericht verhandelt. Die beiden Angeklagten 
wurden beſchuldigt, am 13. März über die Zollgrenze bei Brze⸗ 
ziny insgeſamt 16 Kilo Tabak aus Deutſchland nach Polen unver⸗ 


Kattowitz ſpielten mit einer Sprengkapſel. die fie angeblich ge: 1 = „ G10 
funden hatten. Die Kapſel explodierte und verletzte den einen 5 ge eigen ven e gr = i 
a6 B daß N an f 2 i irche. 9 Uhr: 9 5 { 75 
e A N Krankenhaus eingeliefert platten. 11: Katholiſche Morgenfeier. 12. Mittagskonzert. 

5 . N 5 Zehn Minuten für den Kleingärtner. 14,10: A wing laß 
f 14.35: Schachfunk. 15: Gereimtes Ungereimtes. 19,2 
des Landwirts. 16,15: Märchenſtunde. 16,40: Opernnachm 
18: Abt. Sport. 18,25: Uebertragung aus Gleiwitz: Ab 
minaliſtit. 18,30: Klaviermusik von G. F. Händel. 19,307 3% 
tetbericht. 19,35: Herbert Schlüter. 20,15: Potpourri! 
5 Minuten für Jedermann! 22: Die Abendberichte. 22, 

1 ser 8585 a ei nee Uebertragung aus Berlin: Tanzmuſik. 

Sonntag. 15: Uebertragun, 5 dien Po⸗ e ; y 3 
... ñß⁊d 8 e 
ſchau. 18: Nachmittagskonzert. 19.20: Vorträge und Berichte. zert. 18. Uebertragung von der deutſchen Welle Berlin: 
20.90: Programm von Warſchau. Bredow Schule. Abt. Pfychologie. 18,30: Stunde det 

; 2 0 5 „ PR 18,55: Abt. Kunſtgeſchichte. 19,10: Hans⸗Bredow⸗Schule, 
Montag. 12.10 und 16: Schallplattenkonzert. 17: Vorträge. S ialpolitit. 1935: WMetterberichl 19,95: Die Mob ſicht. 
17.55: Konzert von Warſchau. 19.10: Polniſch. 20.30: Ueber⸗ Sozialpolitik. 19,35: Wetterbericht. 19,35 SIE d i 
7.55: 3 8 . richte über Kunſt und Literatur 20: Menſchheitsdämmelnn 


75 ingefü 5 ie S re be 0 fisziert ya; e 5 5 
1 5 1 5 e ee Nen e yet tragung aus Wien. =: Berichte und Tanzmuſtk. Anſchließend: Geſellige Muſik von Schubert. 22: Die Abe 10 
Warſchau — Welle 1415. richte, Funktechniſcher Briefkaſten. Berichte des Deutſchen 


kannten ſich zur Schuld. Das Urteil lautete wegen Schmuggel 


auf eine Geldſtrafe von je 600 Zloty bezw. 30 Tagen Gefängnis. wirtſchaftsrats. 


Sonntag. 10.15: Uebertragung aus der Poſener Kathedrale. 
14: Vorträge. 15.15: Von der Warſchauer Philharmonie. 17.80: 
Vorträge. 19.20: Vorträge. 20.90: Volkstümliches Konzert. 21:] Verantwortlicher Redakteur: Reinhard Mai in Kat 


nehmung gemacht worden, daß verſchiedene Handwerker auf ihren Literariſche Veranſtaltung. 21.15: Fortſezung des Konzertes. Druck u. Verlag: Vita“, naklad drukarski, Sp. 2 Oer. 
Firmenſchildern ſowie in Telefon verzeichniſſen Titel anbringen, I 22.30: Tanzmuſik. ö } N LCatowice, Kosciuszki 290. k 
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Handwerkern zur Beachtung! Des Oefteren iſt die Wahr⸗ 


in großer Auswahl 


f „Anzelter für den Kreis pie) 


Band Xli ist heraus! 
Preis 9.00 ZI 


Erhältlich im 
„Anzeiger für den Kreis Pleß“ 
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Den Deutschen Rundfunk 


unentbehrlich für Radiohörer N 
können Sie bei uns abonnieren und auch einzeln kaufen 


22 „ = e * * 


Das Blatt der hand arbeitenden Frau 
Beyers Monatsblatt für 


Tinti 


Anzeiger für den Kreis Pleß 


Sonntagszeitung fürStadtundLand, 
eine äußerstreichhaltige Zeitschrift 
für jedermann. Der Abonnements- 
preis für ein Vierteljahr beträgt 
nur 6.50 Zloty, das Einzel- 
exemplar kostet 50 Groschen. 
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mit vielen Beilagen. 
VERLAG OTTO BEYER, LEIPZIG 


a 
De 


„Inſerate in dieſer Zeit 
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